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| gender Zahl zur Seite geftellt werden. Ich beftreite, daß die daß Sie auch eine von der Ihrigen abweiſende Meinung toleriven 
| oo Ablehn ung. Neigung zum Betruge, zum Uebervortheilen, unter den jüdiſchen werden, zumal in einer Frage von ſo großer Wichtigkeit, die 


Geſchäftsleuten eine vorherrſchende ſei; ich habe eine Anzahl großer 
und kleiner jüdiſcher Firmen kennen gelernt, die ſich ſeit Jahr⸗ 
zehnten des vorzüglichſten Rufes erfreuen, die mit chriſtlichen Be⸗ 
ſitzern in ſteter Geſchäftsverbindung ſtehen, ohne daß auch nur 
der Verdacht einer Uebervortheilung aufgetaucht wäre. 

Man wirft den Juden vor, daß ſie faſt ausſchließlich das 
Kapital in Händen haben. Aber mein Gott, das ſagen die 
Desperados unter den Sozialiſten auch von allen beſſer Situir⸗ 
ten. Was ſoll denn geſchehen? Soll das Beſitzthum der Roth⸗ 
ſchilds, der Bleichröder u. ſ. w. für den Staat eingezogen oder 
chriſtlichen Konkurrenten anvertraut werden? Es gäbe ja ſchließ⸗ 
lich auch noch ein weit direkteres Mittel, den reichen Juden zu 
Leibe zu gehen: inſofern man etwa die Rentenfähigkeit gewiſſer 
Formen des Kapitals beſchränkte; — damit wäre dem Geldver⸗ 
borgen ja ſofort der Reiz genommen. Alle die Fragen und Be⸗ 
denken, welche ſich an die Anhäufung zu großer Kapitalien in 
einer Hand knüpfen, haben ja ihr volles Recht, aber es iſt mir 


einer Entſcheidung durch Majoritäten ſchwerlich anvertraut wer⸗ 


(Eine Meinung in der Judenfrage.) den kann. 


Seit 11 3 
Mit itens der „Deutſchen Reform“) war an einen 


ürger unſerer Provinz, der ſeit Jahren Mitarbeiter der 
„Poſener Zeitung“ iſt, die Aufforderung ergangen, ihr Beiträge 
15 ſenden. Der alſo Angegangene theilt uns die hierauf von 
Eh gegebene Antwort zur Veröffentlichung mit. Vielleicht hätten 
In einzelne Wendungen derſelben anders gewünſcht, immer⸗ 
in aber iſt ſie als die ſelbſtſtändige Meinung eines unpar⸗ 


Jet Beobachters von Intereſſe. Der Brief hat folgenden 


Zur hamburger Fragel bringt die „Voſſ. Ztg.“ 
folgende ſehr inſtruktive Korreſpondenz: 

Die Saupsehroierngfeit welche, wenn nicht Hamburg halb ruinirt 
werden ſoll, vor der Einverleibung der Stadt in das Zollgebiet gelöſt 
werden muß, beſteht und wird beſtehen in dem Konzentriren der 
Lagerräume, die jetzt durch die ganze Stadt zer⸗ 
ſtreut ſind, auf einen engeren abgrenzbaren Raum. 
Um ſich von dem Umfange der damit geſtellten Aufgabe eine richtige 
Idee machen zu können, muß man ſich vorher klar machen, welchen 
Zwecken Lagerräume für einen Acer wie Hamburg, von Ham⸗ 
durgs Umfange und Hamburgs eigenthümliche Verkehrsentwickelung zu 
dienen haben und deshalb del be werden müßte. Daß für jede 
Hafenſtadt, die nicht ausſchließlich den Detailbedarf der nächſten Um⸗ 
gegend deckt, ſonſt aber weiter keine Anſprüche an kommerzielle Be⸗ 
deutung macht, zollfreie Docks und Entrepots unentbehrlich find, wird 
von allen Seiten zugeſtanden. Selbſt für Altona, falls daſſelbe ohne 


Hochgeehrter Herr! 
- Ne Sie wünſchen, daß ich Ihnen Beiträge für die „Deutſche 
9 form“ liefere. So ehrenvoll mir dieſer Antrag und ſo be⸗ 
dogligt das Programm Ihres Blattes im Allgemeinen iſt, regt 
D ein Punkt in demſelben ſchwere Bedenken in mir an: 
er Feldzug nämlich gegen das „uns immer 


5 / : 5 Hamburg in die Zolllinie eingeſchloſſen werden ſollte, wird entweder die 
Rehrberwu chernde“ Judenthum. Es wäre über⸗ unerfindlich, was dieſe Probleme mit der Judenfrage zu ſchaffen e une klüger oder die Ausſonderung des 
flug hier alles Dasjenige zu reſumiren, was im Laufe der haben? ganzen, unmittelbar an der Elbe belegenen Stadttheils, der Elbſtraße 


mit ihrer Speicherreihe, verlangt. Da falls letzteres geſchehen ſollte, 
ſämmtlſche altonaiſche Speicher im Freihafengebiet verbleiben würden, 
ſo iſt damit wohl der Beweis geliefert, daß es nicht Kaprice von Seiten 
Hamburgs iſt, wenn ſtets beſonderes Gewicht auf die Sicherung genügen⸗ 
den Lagerraums im Freihafengebiet gelegt wird. Dieſe Räume müſſen 
ſo groß ſein, daß ſie nöthigenfalls den geſammten Import des Platzes 
aufzunehmen im Stande ſind. Es handelt ſich nich“ lediglich darum. 
diejenigen Waaren, welche etwa zum Wiederexport kommen könnten. 
vorläufig zollfrei unterzubringen, weil ſie, wenn einmal durch 
die Verzollung vertheuert, keinen Abſatz nach dem Auslande 
mehr fänden, ſondern es muß auch für diejenigen Waaren. 
die ſpäter in das Zoll⸗Inland gehen, vorläufig zollfreies Lager 
beſchafft werden, um den Importeur oder den erſten Käufer der Noth⸗ 
wendigkeit zu überheben, ſofort den Zoll auf Waarenpartien auszulegen, 
die vielleicht erſt nach Jahr und Tag Käufer für den Konſum finden. 
Bei manchen Artikeln beträgt jetzt der deutſche Zoll 50 pCt. vom 
Werthe und darüber, und auf eine Ladung Kaffee, unſern Hauptartifel, 
von 500 Tons beläuft ſich der Zoll auf ca. 200,000 M. Mit Tabak 
liegt die Sache ganz ähnlich. Solche Summen auszulegen würden nur 


„Der Jude zieht ſeine Netze über Stadt und Land.“ Jene 
große Weinhandlung gehört einem Juden; — der Beſitzer des 
großen Hötels dort, der Bahnhofspächter, der Poſthalter, der 
Buchhändler iſt ein Jude; — in Galizien findet ſich kaum hier 
und da ein Dorf, ein kleines Städtchen, in dem die Gaſtwirth⸗ 
ſchaft ſich nicht in jüdiſchem Beſitz befände. Was ſoll daraus 
gefolgert werden? Wenn gegen die Wucherer zu Felde gegangen 
wird, ſo hat das Sinn. Soll man aber den Juden verbieten, 
Weinhändler, Gaſtwirthe u. ſ. w. zu werden? Keltert der chriſt⸗ 
liche Küfer den Wein beſſer als der Jude, beherbergt der Pole 
oder Deutſche ſeine Gäſte beſſer als er, ſo habt Ihr ja die 
Wahl. Warum ſiedeln denn die galiziſchen Magnaten nicht ihre 
Landsleute in den Kretſchams ſund Propinationen an? Wo es 
hier und da geſchehen iſt, muß ich offen geſtehen, daß Sauberkeit 
und Ordnung in den jüdiſchen Wirthſchaften mir immer noch 
(manchmal allerdings nur relativ) größer erſchienen ift als in den] die reichſten Häuſer im Stande fein, die weniger bemittelten, jüngeren 
polniſchen. Das Geheimniß, warum der Jude in dieſer und in m . ge Pi — —— die N 
ni ; ; 5 it lieat legenheit entzöge, ung des Zolles bis zum Augenblicke 
r 

Er 5 J ſtehen inganges des Verkaufswerthes hinauszuſchieben, ſehr ba 
aus dem Geſchäfte hinausgedrängt ſein. Die zollfreien Lager⸗ 
räume müſſen alſo einen eh haben, daß fie im Stande 
ſind, wenigſtens für eine Zeitlang den geſammten Import 
aufzunehmen. Zieht man in Betracht, daß zum Beiſpiel in Kaffee 
ein temporäres Lager von 400,000 Sack gar nicht zu den Seltenheiten 
gehört, ſo wird man zu der Ueberzeugung gelangen, daß allein die zu 
ſolchen Zwecken einzurichtenden Lagerräume ſehr groß und dement⸗ 
ſprechend koſtſpielig ausfallen müſſen. Mit ſolchen Anlagen aber wäre 
immer erſt demjenigen Theile des hamburgiſchen Geſchäfts entiprochen, 
der als der reine Import⸗Großhandel, und ſpeziell als die Verſorgung 
des Inlandes mit den Artikeln des überſeeiſchen Imports bezeichnet 
werden kann. Gar nicht genügt aber wäre den Bedürfniſſen desjeni⸗ 
gen höchſt wichtigen Theiles unſeres Handels, der eine Spezialität des 
hamburgiſchen Geſchäftes ausmacht und gerade durch die bisherige 
völlige Ungebundenheit des Verkehrs ſich hier hat entwickeln können. 
Wir möchten dieſe Geſchäftsbranche den Detail ⸗ Großhandel 
nennen, und ſie iſt vorzugsweiſe nationaler Natur, indem ſie 
zum weſentlichen Theile dem Weitervertrieke der von den Groß⸗ 
importeuren nach hier eingeführten ausländiſchen Waaren nach 
anderen Gegenden des Auslandes gewidmet iſt. Es befaſſen ſich hier⸗ 
mit hunderte von meiſt kleineren, aber thätigen Häuſern, die nur zum 
kleineren Theile ſelbſt importiren, meiſtens aber die Waaren, deren fie 
bedürfen, hier, gelegentlich auch in den nächſt gelegenen Entrepothäfen, 
in ſehr erheblichem Umfange aber auch im deutſchen Inlande kaufen, 
für den Bedarf und den ſpeziellen Geſchmack ihrer verſchiedenen aus⸗ 
wärtigen Kunden theilen, bearbeiten und ſonſt herrichten, und dann 
wieder ausführen. Um nur ein Beiſpiel anzuführen, ſo werden faſt 
ſämmtliche Apotheken in den ſtandinaviſchen und ſehr viele in trans⸗ 
atlantiſchen Ländern von hieſigen Droguen⸗Firmen mit den für ſie er⸗ 
forderlichen, fertig gemachten Präparaten verſorgt. Ziemlich ebenſo 
liegt es in Bezug auf Manufakturwaaren und manche Kolonialartikel, 
auf Weine und Spirituoſen. Einzeln für ſich find manche dieſer Fir⸗ 
men nicht gerade bedeutend zu nennen, zuſammen genommen aber 
haben ſie ein ſehr großes Geſchäft aufgebaut, das einen ganz weſent⸗ 
lichen Antheil an der Förderung des deutſchen Exports hat. Die 
Thätigkeit dieſer Firmen, die auch Kleinigkeiten nicht unbeachtet 
laſſen, und unter dem Einfluſſe n n 85 Konkurrenz fort⸗ 
während beſtrebt ſind, es ihren Abnehmern in Dänemark, Norwegen 
und Schweden, wie in Ungarn, Rumänien oder Chile und Peru ſo 
bequem wie möglich zu machen, hat, begünſtigt durch die bisherige 
völlige Freiheit der Bewegung ſelbſt London manchen früher dort 
domizilirten Geſchäftszweig abgerungen, und bisher alle Anſtengungen 
Kopenhagens der Zentralmarkt für ganz Skandinavien zu werden, ver⸗ 
eitelt. Die Frage, die wir, wenn über den Zollanſchluß Hamburgs 
debattirt wird, zu beantworten haben, iſt: Soll dieſer Geſchäftszweig 
erhalten und deshalb geſchont werden, oder wollen wir, um die tech⸗ 
niſche Seite des Uebergangs zu vereinfachen, ihn fahren laſſen? Bisher 
haben noch alle zur Prüfung der Verhältniſſe hierher geſandten und 
ebenſo die hier und in unſerer Nachbarſchaft ſtationirten höheren Reichs⸗ 
Zollbeamten ohne Ausnahme es als abſolut nothwendig anerkannt, 
den oben geſchilderten, ſowohl für den Import⸗ Großhandel, wie nament⸗ 
lich auch für den Re⸗Export und für den Abſatz zahlreicher deutſcher 
Artikel nach dem Auslande hochwichtigen Geſchäftszweig zu berückſichti⸗ 
gen und das Haupthinderniß eines Zollanſchluſſes gerade in dieſer 

ückſichtnahme gefunden. Denn dieſe Art des Zwiſchenhandels kann 
ſich mit großen öffentlichen, zollfreien nden nicht begnügen. 
Seine Hauptform beſteht darin, daß er die Waaren, die er ſeinen Kun⸗ 


den liefert, genau ſo zurecht macht, alſo theilt, miſcht, bearbeitet, em⸗ 


| de hrzehnte für und gegen die Juden zur Sprache gebracht wor⸗ 
565 iſt; ich will nur in möglichſter Kürze meinen eigenen Stand⸗ 
Pot dieſer Frage gegenüber darlegen. Ich bin in der Provinz 
len geboren und erzogen; ich habe hier, in Polen und Ga⸗ 
Den ausreichende Gelegenheit gehabt, die Juden in allen 
ni attirungen kennen zu lernen, und geſtehe offen, daß ſie mir 
in durchweg ſympathiſch ſind. Keines Falls aber vermag ich 
all das wüſte „Hep Hep“ mit einzuſtimmen, das ſich jetzt von 
en Seiten erhebt und das ſelbſt die bevorzugte Deviſe gewiſſer 
riſtlich⸗konſervativer Kreiſe geworden iſt. Die jetzt in Szene 
geleitete Bewegung hat mit den literariſchen Judenhetzen früherer 
hre ſehr viel Gemeinſames. Zu Anfang der Sechziger Jahre 
5 te eine Broſchüre „Die Juden und der deutſche Staat“ eben 
h 1 von ſich reden, als neuerdings die Pamphlete von Marr; 
ls wie jetzt wurde ein erbitterter Federkrieg geführt, und ich 


ganz ſpeziell entwickelt, und es iſt ein Unglück für 
die Polen, daß dieſes Beiſpiel keine Wirkung auf ſie übt. 

Es iſt nicht zu leugnen, daß der Einfluß jüdiſcher Intereſſen 
in der Preſſe ein erheblicher iſt, wiewohl auch hier manche Ueber⸗ 
treibungen unterlaufen. Es giebt in den größeren Städten wie 
in der Provinz ja noch zahlreiche Blätter, bei denen von jüdiſchem 
Einfluß nicht die Rede iſt und welche etwaige Zugeſtändniſſe 
an den „Geiſt des Judenthums“ ganz aus freiem Antriebe 
machen. Die hervorragendſten Untugenden unſerer Ta⸗ 
gespreſſe, ich will nur an die Kultur der Schmutz⸗Literatur 
u. ſ. w. durch anpreiſende Annoncen erinnern, ſind ſolche, bei 
denen dreiſt behauptet werden kann: peccatur intra muros et 
extra. 

Die Juden ſuchen auch die höheren Staatsämter zu ge⸗ 
winnen. Nun ja, darüber gerade iſt ja ſchon viel verhandelt 
worden, und der Aerger, daß ein Jude den Chriſten Recht 
ſprechen ſoll, iſt ſelbſt in einem Theile der gebildeten 
Kreiſe ein großer. Und das letztere iſt die bedenklichſte That⸗ 
ſache. Entweder haben die Gegner der Juden, Herr Marr 
u. ſ. w. Recht: dann entziehe man ihnen die Rechte, die ſie nach 
und nach erlangt haben, mache ſie zu Schutzjuden und ſchließe 
ſie wieder in die Ghettos ein. Oder die Entwickelung der Ge⸗ 
ſchichte und der menſchlichen Anſchauungen hat Recht: dann 
müſſen wir anerkennen, daß uns Vorurtheile und Antipathieen 
in einer jo wichtigen Frage nicht beeinfluſſen dürfen. 

In dem Beſtreben, nur immer ungünſtiges Material über 
die Juden zuſammenzutragen, iſt man ſo ungerecht, die unleug⸗ 
bar guten Stammeseigenthümlichkeiten dieſes Volkes zu igno⸗ 
riren. Ich habe ſchon ihren wirthſchaftlichen Sinn gerühmt; die 
Feſtigkeit ihrer Familienbeziehungen, die liebevolle Fürſorge, 
welche ſie ihren Armen zu Theil werden laſſen, verdienen nicht 
geringere Anerkennung. Die Laſter des Trunks und der Völlerei 
ſind den Juden im Allgemeinen fremd; einen Pöbel, wie ihn 
die unterſten Schichten unſerer Großſtädte aufweiſen, findet man 
bei ihnen nicht, ebenſo wenig jene Rohheits verbrechen, wie fie die 
Kriminal⸗Statiſtik leider faſt täglich verzeichnet. Ich ſpreche hier 
vom Allgemeinen, nicht von einzelnen Ausnahmen. Ich ſtehe 
ſchließlich nicht an zu bekennen, daß mir der echte, ortho⸗ 
doxe Jude lieber iſt als jenes Zwittergebilde des „intelligen⸗ 
ten Reformjuden“, der ſeinen Schwerpunkt verloren hat und mit 
Vorliebe die Eigenthümlichkeiten ſeiner Stammesgenoſſen beſpöt⸗ 
telt, ohne auch nur daran zu denken, die Intereſſen⸗Ge⸗ 
meinſchaft mit ihnen aufzugeben. 

Ich habe Ihnen meine Anſichten über die Judenfrage nur 
kurz andeuten wollen und bitte um Verzeihung, wenn trotzdem 
dieſe Ausführung etwas lang geworden iſt. Ich bin überzeugt, 


un genau, daß d te Eifer reſſe und in 
Ene weder ihre Exiſtenz noch ihren Beſitz bedroht: für die 
n wickelung unſerer ſozialen Verhältniſſe trägt aber dieſer Eifer 
| meinem Bedünken ſchlechte Frucht. Das Ideal des moder⸗ 
| W Staates liegt noch in weiter Ferne; die Humanität, welche 
| eſen derſelben Gattung mit gleicher Theilnahme umfaßt, it 
b nicht ſtark genug, unſere geſellſchaftlichen Beziehungen zu 
gherrſchen: eine Agitation, wie die jetzt betriebene, kann dieſen 
eifungsprozeß immer nur noch mehr aufhalten. 
* Die Vorwürfe, die im Allgemeinen den Juden gemacht wer⸗ 
Be und welche auch die „Deutſche Reform“ erhebt, ſind zum Theil 
zunz Net, zum weit größeren Theile aber übertrieben. Ich weiſe 
i nächſt Alles zurück, was die Außenſeite des Juden betrifft. Es 
A mir unerklärlich, wie daraus in einer verſtändigen Debatte 
mio inente gegen die Juden hergeleitet werden können. Gehen 
10 alsbald auf die Hauptſache über: auf den jüdiſchen Wucher, 
di ie „Ausbeutung der chriſtlichen, ehrlichen Arbeit durch jü⸗ 
che Schlauheit“ u. ſ. w. Was Sie, ſpeziell aus der Provinz 
aher, über die exorbitante Höhe der Wucherzinſen mitgetheilt 
da en, iſt vollkommen richtig; man hat Ihnen nur verſchwiegen, 
C ieſe Zinſen nicht nur von Juden, ſondern auch v o n 
beiſten genommen werden. Die Neigung, ſchnell reich zu 
Kaden, iſt eine ſehr verbreitete, dieſe Schwäche der menſchlichen 
thü ur wie manche andere iſt nicht etwa nur den Juden eigen⸗ 
erlich. Man kontrolire doch einmal, wie viele Menſchen, deren 
ad ſie auf ganz andere Dinge hinweiſt, ſich am Börſenſpiel 
de, dergleichen betheiligen. Sind denn bie befannten Annoncen 
een Jean Fränkel u. A. etwa zur Orientirung für das 
Au Männifche Publikum beſtimmt? Oder find fie vielmehr ein 
Dita, für die nach Tauſenden Zählenden, welche ein kleines Ka⸗ 
8 recht hoch verzinſen, es möglichſt in einigen Jahren ver⸗ 
„Peln möchten? Während der flotten Gründerzeit nach dem 
Sulöſiſchen Kriege hat jene Schwäche ihre Orgien gefeiert: höhere 
goldatabeamte, Lehrer, ſelbſt Geiſtliche haben ſich damals dem 
und nen Kalbe zu Füßen geworfen. Was damals gewonnen 
Vi As mehrere noch, was verloren worden iſt, hüllt ſich in 
zſchämtes Dunkel, von mancher traurigen Kataſtrophe aber, die 
dene tem Rauſch in Beziehung fteht, bin ich tief erſchüttert Zeuge 
in ſen. Ich beſtreite, daß der jüdiſche Wucherer ſein Geſchäft 
er h immeren Formen betreibt als jeder andere Wucherer; hat 
dr oder da mehr Erfolg als fein christlicher Kollege, jo iſt 
Handen Konkurrenz wie jede andere. Uebervortheilungen im 
wich el kommen überall vor; den Karrikaturen des „Herrn Leib⸗ 


er“ u. A. können ſolche von chriſtlichen Händlern in genü⸗ 


| 


der 2 Das genannte Blatt erſcheint in Dresden und verfolgt neben 
Spezialität der Judenhetze durchweg reaktionäre Zwecke. 


einem zollfreien 


ballirt, wie jeder einzelne Kunde es braucht. Dazu iſt es aber unent⸗ 
behrlich, daß die dieſe Branche kultivirenden Häuſer ihre Waaren jeder- 
52 zur Verfügung haben, daß der Lagerraum gewiſſermaßen auch La⸗ 
boratorium, Werkſtatt, Packraum u. ſ. w. mit enthält. In den zoll⸗ 
freien Niederlagen der gewöhnlichen Art ſind ſolche Einrichtungen un⸗ 
ausführbar; die großartigen londoner Docks enthalten nur in Bezug auf 
Weine und Spirituoſen etwas Aelnliches, immerhin auch noch nach 
vielen Richtungen Beſchränktes. Der hamburgiſche Zwiſchenhandel bedarf 
alſo zu feiner Fortexiſtenz neben den großen öffentlichen Entrepots 


beſondere Lokalitäten, in denen er ſich frei bewegen kann, d. h. alſo auf 


Terrain Gelegenheit, ſich Lager, Comtoir, Werkſtätten 
und was dazu gehört, je nach Bedarf ſelbſt zu bauen und einzurichten. 
Könnte oder wollte man bei der Einfügung Hamburgs in die Zolllinie 
ein ſolches Terrain nicht freilaſſen, jo müßte der Zwiſchenhandel auf⸗ 
hören. Will man dieſes nicht, — und bisher hat noch Jeder einen 
ſolchen Ausgang als ein ſchweres Unglück für Deutſchlands 
Geſammthandel angeſehen, — So bleibt, falls die jetzige Stadt 
angeſchloſſen werden ſoll, nichts anderes übrig, als eine neue 
kommerzielle Stadt am anderen Elbufer, auf den zwiſchen Ham⸗ 
burg und Harburg belegenen Inſeln zu erbauen. Das iſt die 
Aufgabe, vor welcher wir jetzt ſtehen. Ihre glückliche Löſung ſetzt 
dreierlei voraus: Zeit, ſehr viel Geld und die Gewißheit, daß das Terrain 
deſſen Umwandlung in kommerzielle Anlagen in Angriff genommen 
werden ſoll, auch dauernd dem gewollten Zwecke erhalten bleiben wird. 
Was das Geld anbetrifft, ſo werden 50 Millionen nicht weit reichen; 
eingeforderte Gutachten der hieſigen techniſchen Beamten gehen zum 
Theil noch erheblich über das Doppelte dieſer Summe hinaus! Es 
handelt ſich um nicht weniger, als zunächſt eine Anzahl von Häfen, 
oder um den adoptirten engliſchen Ausdruck zu gebrauchen, Docks, auf 
einen meiſtens moorigen, theilweiſe ſtark mit Triebſand durchſetzten 
Terrain zu erbauen, groß genug, um ſämmtliche Schiffe aufnehmen zu 
können, die ihre Ladungen in die um dieſe Häfen herum zu er⸗ 
bauenden Speicher zu löſchen. Die in den letzten zehn Jahren erbaute 
Quais auf dem dieſſeitigen Ufer würden dann der Spedition dienen 
und wie bisher vorzugsweiſe von den Dampfern der regelmäßigen 
Linie, die nach wenigen Stunden bis höchſtens 2 oder 3 Tagen wieder 
expedirt ſein wollen, benutzt werden. Ein Anfang mit ſolchen Dock⸗ 
häfen am anderen Elbufer iſt bereits durch die in dieſem Jahre eröff⸗ 
neten neuen ſogenannten Petroleumhäfen gemacht, die obgleich nur 
von verhältnißmäßig beſchränkten Dimenſionen und ohne ſteinerne Ein⸗ 
faſſungsmauern und nur von Schuppen in leichter Holz⸗ oder Fachwerk⸗ 
Konſtruktion umgeben, 3 Millionen gekoſtet haben. Um dieſe Docks 
und Entrepots herum würden dann eine Anzahl von Straßen, ſämmt⸗ 
lich womöglich gleichfalls in möglichſt bequemer Verbindung mit dem 
Waſſer, erbaut werden, in denen der Zwiſchenhandel ſich anſtedeln könnte. 
Daß dazu ſehr viel Zeit und ſehr viel Geld gehören würde, und daß 


die Anlagen nur in ſolchem Maßſtabe gefördert werden könnten, 


reichen würden, 


. 
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Stelle aber neue erſtänden. 
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als die Anlagen in der alten Stadt allmälig zur Ueberſtedelung bereit 
gemacht werden können, wird man wohl zugeben. Zu den hierauf zu 
verwendenden Koſten käme dann noch die Werthverminderung der bis⸗ 
herigen ſtädtiſchen Speicher, eventuell die Koſten für den Umbau der⸗ 
ſelben zu Wohnlokalitäten, die, falls man nur 1200 bis 1500 Speicher 
annimmt, die dieſer Prozedur unterworfen werden müßten, leicht 40 
bis 50 Millionen erreichen, wenn nicht überſteigen könnten. Es wird 
aus diefer Darſtellung wohl hervorgehen, daß es nicht lediglich Kaprice 
it, wenn hamburgiſcherſeits die Frage des Zoklanſchluſſes nicht über's 

nie gebrochen werden kann, daß Intereſſen von ganz bedeutendem Um⸗ 
fange Berückſichtigung verlangen und daß die Koſten eine Höhe er⸗ 
die es fraglich machen würden, ob der Gegenwerth 
schließlich dabei herauskommt. Was aber geſchehen konnte, um die 
Wege zu einem Uebereinkommen zu ebnen, um den unumgänglich 
nötbigen Vorbereitungen die rechte Richtung zu zeigen, iſt in der That 
in den letzten 10 Jahren durch die Konzentrirung der einen Hälfte des 
Schiffsverkehrs durch die Quaibauten am nördlichen Ufer und durch den 
Beginn der Hafenbauten am ſüdlichen Ufer bereits geſchehen. Warum 


. jetzt plötzlich Gewalt gebraucht werden ſoll, die ganz enormen 
Schaden anrichten und im günſtigſten Falle nichts beſchleunigen 
konnte, iſt deshalb ſchwer abzuſehen, wenn man nicht auf per⸗ 


ſönliche Stimmungen reſp. Mißſtimmungen ſich angemiejen ſehen will. 
Deutſchland. 

+ Berlin, 18. Mai. Ueber Inhalt und Umfang der 

Vorlage, mit welcher die preußiſche Regierung vom Landtage 


— 2 — 
Vollmacht zur diskrektionären Handhabung der 
kirchenpolitiſchen Geſetze fordern will, erſchöpft die 
Tagespreſſe ſich in den widerſprechendſten Vermuthungen. Bis 
jetzt ſcheint das Geheimniß vollſtändig gewahrt zu ſein, keine der 
verſchiedenen Verſionen, die in Umlauf geſetzt worden, hat daher 
Anſpruch auf irgend welche Zuverläſſigkeit. Bei dieſer gänzlich 
unaufgeklärten Sachlage iſt es daher auch nicht möglich, ſchon 
jetzt Stellung zu jener Vorlage zu nehmen. Wir gehen davon 
aus, daß es ſich in der Hauptſache darum handelt, eine Wieder⸗ 
beſetzung der verwaiſten kirchlichen Aemter zu ermöglichen, daß 
alſo zunächſt und vorzugsweiſe das Geſetz vom 11. Mai 1873 
und das Ergänzungsgeſetz vom 21. Mai 1874 in Frage kommen. 
Allerdings find darin dem Kultusminiſter Dispenſation befugniſſe 
bezüglich mehrerer Beſtimmungen über die Befähigung zur Ueber⸗ 
nahme eines geiſtlichen Amtes eingeräumt. Er darf mit Rück⸗ 
ſicht auf ein vorhergegangenes anderes Univerſitätsſtudium als 
das der Theologie, oder mit Rückſicht auf ein an einer außer⸗ 
deutſchen Staatsuniverſität zurückgelegtes Studium, oder mit 
Rückſicht auf einen ſonſtigen beſonderen Bildungsgang von dem 
vorgeſchriebenen dreijährigen Studium an einer deutſchen Staats⸗ 
Univerſität einen angemeſſenen Zeitraum erlaſſen. Er darf auch 
das theologiſche Studium auf den beſtehenden kirchlichen Semi⸗ 
naren an Orten, wo keine theologiſche Fakultäten ſind, und für 
Studirende, welche dem Sprengel des betreffenden Seminars an⸗ 
gehören, dem Univerſitätsſtudium gleichſtellen. Er darf endlich 
Ausländer von der vorgeſchriebenen Vorbildung wie vom Staats⸗ 
examen gänzlich dispenſiren. Unzuläſſig nach dem Geſetz iſt eine 
ſolche Dispenſion bezüglich der Inländer, und das gerade würde 
nothwendig ſein, um die vakanten Pfarrſtellen zu beſetzen, ohne 
eine Invaſion von Ausländern herbeizuziehen. Unzuläſſig iſt 
nach dem Geſetze ferner, daß während des Univerſitätsſtudiums 
die Studirenden kirchlichen Seminarien angehören. Unzuläſſig 
iſt endlich die Errichtung neuer Knabenſeminarien und Konvikte, 
ſowie die Aufnahme neuer Zöglinge in die beſtehenden. Sollen 
bezüglich dieſer drei Punkte Konzejfionen gemacht werden, jo be⸗ 
darf es dazu einer Aenderung des Geſetzes bezw. einer Ermäch⸗ 
tigung zu zeitweiliger Nichtanwendung deſſelben. Die Beſtim⸗ 
mungen, welche die Stellvertretung oder Hilfsleiſtung eines 
Geiſtlichen außerhalb ſeiner ordentlichen Amtsbefugniſſe unter 
Strafe ſtellen, ſind bereits im Wege der Interpretation, nament⸗ 
lich durch das Reſkript des Kultusminiſters vom 17. v. Mts., 
ſoweit gemildert, daß es in dieſer Beziehung einer weiteren Maß⸗ 
regel nur bedürfen wird, um die thatſächlich bereits eingetretene 
Duldung zu legaliſiren und zu generaliſiren. Außer den beiden 
erwähnten Geſetzen könnten noch in Frage kommen das Geſetz 
vom 20. Mai 1874 über die Verwaltung erledigter katholiſcher 
Bisthümer und das ſog. Sperrgeſetz vom 22. April 1875. 
Erſteres verlangt von dem, der biſchöfliche Rechte ausüben will, 
die Ablegung einer eidlichen Verpflichtung zu Treue und Gehor⸗ 
ſam gegen den König und zur Befolgung der Geſetze des Staats, 
ebenſo von jedem perſönlichen Vertreter oder Beauftragten eines 
Biſchofs. Wenn dieſer Amtseid, ſo wie ihn das Geſetz fordert, 
zu erlangen wäre, ſo hätte damit der Kulturkampf eigentlich ein 
Ende. Leider ſoll ja aber Va Gehorſam gegen die Landes⸗ 
geſetze und deren ſtrikte Befolgung mit ven ( 
katholiſchen Kirche richt vereinbar fein. Wie ſich die Regierung 
dazu zu ſtellen gedenkt, das bleibt einſtweilen eine offene Frage. 
Das Sperrgeſetz verlangt keine eidliche, ſondern nur eine ſchrift⸗ 
liche Verpflichtung des Biſchofs, die Geſetze des Staats zu be⸗ 


die La gierung. Das 
rundſätzen der ir 


folgen, für die Aufhebung der Gehaltsſperre betreffs des ganzen 
Sprengels. Wo nur einzelne Geiſtliche in Frage kommen, ge 
nügen ſchon konkludente Handlungen derſelben, um ſie als den 
Landesgeſetzen folgſam zu erachten und ihnen die geſperrten 
Staatsleiſtungen wieder anzuweiſen. Das Sperrgeſetz einſtweilen 
außer Wirkſamkeit zu ſetzen, wird alſo keinen unüberwindlichen 
Bedenken begegnen. Die Geſetze über die kirchliche Disziplinar⸗ 
gewalt und die Einſetzung eines kirchlichen Gerichtshofes (12. Mai 
1873), über die Grenzen des Rechts kirchlicher Straf: und Zucht⸗ 
mittel (13. Mai ej.), über den Austritt aus der Kirche 
(14. Mai ej.), oder gar das Geſetz vom 31. Mai 1875, welches 
die geiſtlichen Orden und ordensähnlichen Kongregationen in 
Preußen verbietet, durch eine Vollmacht zur diskretionären Hand? 
habung derſelben in Frage zu ſtellen, ſcheint uns dagegen nicht 
zuläſſig. Was endlich die Wiedereinſetzung der durch Urtheil 
des kirchlichen Gerichtshofes abgeſetzten Biſchöfe anlangt, jo kann 
der König auf Grund des Art. 49 die Wirkung dieſer Urtheile 
im Gnadenwege aufheben. Der Richterſpruch hat, wie das 
Geſetz beſagt, die rechtliche Unfähigkeit zur Ausübung des Amtes, 
den Verluſt des Amtseinkommens und die Erledigung der Stele 
zur Folge. Werden dieſe Wirkungen durch einen Gnadenakt 
nachträglich annullirt, ſo handelt es ſich wohl gar nicht einmal 
um Neubeſetzungen erledigter Bisthümer, und die oben erwähnte 
Schwierigkeit bezüglich des Amtseides läßt ſich umgehen. 
Landtag wird dieſerhalb alſo wohl gar nicht in Anſpruch 9 
nommen werden. Ob wir die Grenzen der Vorlage richtig un! 
ſchrieben haben, können wir natürlich nicht wiſſen; wir halten 
uns auf Ueberraſchungen gefaßt. Wenn es ſich aber allein um 
Konzeſſionen bezüglich des Sperrgeſetzes handelt, und zwar fi 
eine dem Zwecke entſprechende kurze Friſt, ſo würde unſererſeits 
dagegen ein grundſätzlicher Widerſpruch nicht zu erheben ſeil, 
Denn um den Preis einer Reviſion dieſer beiden Geſetze ſchein 
uns die Beendigung des Kulturkampfes nicht zu theuer erkauft, 
Auch wollen wir nicht in Abrede ſtellen, daß, ſolange nicht die 
Verhandlungen mit Rom zu poſitiven Ergebniſſen geführt haben, 
widerrufliche Zugeſtändniſſe einer definitiven Aenderung der 
ſetze, die ſich, wenn der andere Kontrahent mit der Gegenleiſtung 
im Rückſtande bleibt, nicht gut ungeſchehen machen läßt, vor 
zuziehen ſind. Der außerordentliche Fall, daß es der Staat hier 
mit einem Paciscenten zu thun hat, der über den Satzungen 
Völkerrechts zu ſtehen prätendirt, rechtfertigt mit der oben ge 
machten Einschränkung die Anwendung eines außerordentli en 
Mittels. Daß das leitende Blatt der Zentrumspartei Dale” 
als eine Uebertragung der „Diktatur“ perhorreszirt, ſcheint 15 
gar darauf hinzuweiſen, daß jenes Mittel nicht gerade ſchlech 
gewählt iſt. a g 
— Berlin, 18. Mai. (Von fortſchrittlicher Seite eil 
geſandt.) Der preußiſche Landtag, der übermorgen, zunächſt 1 
wegen der genügend bekannten Selbitverwaltungs = Reorgant vi 
tionsgeſetze unſeres Herrn Miniſters Grafen Eulenburg, zuſam 
mentritt, ſoll nun angeblich noch große politiſche Arbeit erhalten 
in dem Geſetzentwurf betreffend die diskretie? 
näre Anwendung der Maigeſetze Seitens der 
Das Zentrum hat, fofort nach der Reichstagsrede 
Kanzlers, ganz entſchiedene Stellung gegen eine ſolche 
genommen. Wenn es dem Kanzler vorzugsweiſe darum zu 1. 1 
iſt, in den Volksvertretungen gefügige Mehrheiten für Alles 11 7 
erhalten, ſo dürfte der Plan, ſich vom preußiſchen Landtage = 
Art Generalvollmacht zur Nichtanwendung der Maigeſetze gebe 


Nerv » Yorker Briefe. 
XV. 
a New⸗York, Anfang Mai. 
Hie Waſhington, hie Ganſevoort Market! 
Das iſt das Geſchrei, welches ſeit Monaten ſchon ein gut 


17 Theil der newyorker Bevölkerung anſtimmt, theils als Partei, 


theils als Zuſchauer; wem der Siegeskranz werden wird, iſt aber 
vorläufig noch mehr wie zweifelhaft. 

Die Metropole der neuen Welt hat in ihrem Weichbilde 
eine ganze Anzahl Märkte, deren bedeutendſter bisher der 
Waſhington⸗Markt war, und zwar deshalb, weil er weniger von 
den Privatleuten als von den Kaufleuten und kleinen Händlern 
beſucht iſt. Derſelbe dehnt ſich in einer Länge von 150 Yards 
(Yard — 0,914½ Meter) an der Weſtſeite zwiſchen Dey⸗ und 
Veſey⸗Street aus und erſtreckt ſich ebenſo tief nach dem Hudſon⸗ 
River zu. In theilweiſe altersſchwachen Holzbaracken ſind hier 


die Fleiſch⸗, Fiſch⸗, Geflügel⸗ und Auſternſtände, liegen die köſt⸗ 


lichen Früchte der Bahama⸗Inſeln und der Antillen, die kinds⸗ 


kuopfgroßen Orangen Florida's und alle die tauſend verſchiedenen 


Gemüſe und Kräuter, die in zarter Friſche das Auge des Beſchauers 
erfreuen. Schon lange hat ſich der Raum als unzureichend er⸗ 
wieſen, und die 3—4000 Bauern, die tagtäglich des Morgens 
mit den friſchen Zufuhren ihrer ländlichen Produkte zu Markte 
kommen, mußten daher ihre Aufſtellung in den angrenzenden 
Straßen nehmen, ſehr zum Nachtheil des gerade in dieſen Straßen 
ſehr lebhaften Geſchäftsverkehrs. Vor einem halben Jahre endlich 
wurden die Wagen aus den Straßen verbannt und auf das 
Ganſevoort-Grundſtück, ebenfalls an der Weſtſeite, aber weiter 
hinauf und deshalb für die Kunden jener Leute, die Kleinhändler, 
beſſer gelegen, geſandt und jetzt wünſchen die Bewohner jener 
Gegend auch den Reſt des Waſhington⸗Marktes an ſich zu ziehen. 


Selbſtverſtändlich proteſtiren dagegen ſowohl die Beſitzer der Stände 
im Waſhington⸗ 


Markt als auch die Reſtaurateure und kleinen 
Ladenbeſitzer in der Nähe deſſelben unter der Angabe, daß fie 
der Stadt ein größerer Vortheil er⸗ 
Buden abgeriſſen würden, an ihrer 
Die Behörde, die am meiften dabei 
intereſſirt ift, iſt das Dock (Werfte) Departement. Ein Geſetz 
beſtimmt nämlich, daß die Weſt-Street, zwiſchen welcher und dem 
Fluſſe der Markt liegt, wegen des bedeutenden Verkehrs eine 
Breite von 250 Fuß erhalten ſoll; zum großen Theil iſt durch 
Hinausſchiebung der Landungshäuſer dieſe Breite ſchon erreicht, 


dadurch ruinirt würden und 
wachſe, wenn zwar die alten 
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bleibt aber der Waſhington⸗Markt ſtehen, ſo iſt die Straße an 
dieſer Stelle und in einer Länge von 150 Yards nur 75 Fuß 
breit; die andere Hälfte der Breite des Marktes ragt aber in 
den Fluß hinaus und iſt dort ſowohl ein Hinderniß für die Ebbe 
und Fluth als auch ein Ablagerungsplatz für Krankheit erzeugende 
Stoffe, denen der Abfluß unmöglich iſt. An der Stelle des 
Marktes empfiehlt die Kommiſſion die Erbauung von vier Piers 
(Landungsſtellen für Dampfer) die eine jährliche Pacht von 
mindeſtens Doll. 120,000 einbringen, und ſowohl der Stadt 
als auch dem handeltreibenden Publikum im Allgemeinen größeren 
Gewinn bringen würden. Es bleibt nun abzuwarten, ob dieſe 
im Intereſſe des allgemeinen Wohles dringend nothwendige Ab⸗ 
lehnung der Geſetzvorlage, die den Neuaufbau des Waſhington⸗ 
Marktes am ſelben Platze beſtimmt, einer genügenden Zahl redlichen 
Mitgliedern der Legislatur des Staates Newyork begegnet, oder 
ob die Verfaſſer der Bill, die für eine Gratifikation von Doll. 
30,000 auch die Durchſchmuggelung übernommen haben, genügend 
kleine Douceure an die Vertreter des freien und unabhängigen 
Volkes abzugeben gewillt ſind, damit dieſe den würdigen Bieder⸗ 
männern helfen, dem allgemeinen Willen Hohn zu ſprechen und 
ein neues Glied in die Kette der Schandwirthſchaft unſerer Ein⸗ 
richtungen zu ſchweißen. 

Die Wogen der Einwanderung gehen hoch, höher 
denn je, und die Zahl der im Monat April hier angekommenen 
Europamüden beträgt 46,148, die größte Zahl der je in einem 
Monat hier Gelandeten. Die hamburger ſowie die bremer 
Geſellſchaften ſenden außer den regelmäßigen noch Extra-Dampfer 
und beginnen ſchon, es mit der Aufnahme der Perſonenzahl nicht 
mehr ſo genau zu nehmen, ſo daß auf dem zuletzt in Baltimore 
angekommenen bremer Schiffe über 400 Perſonen mehr waren, 
als die amerikaniſchen Geſetze im Intereſſe der nothwendigſten 
Reinlichkeit und Ordnung erlauben. 

Es ſcheint ja wirklich als ob auf die 7 mageren Jahre 
jetzt wieder die fetten folgen ſollen, und an noch unbebautem Land 
mangelt es nicht. Schwer dürfte das Fortkommen jedoch den 
Handwerkern werden, wenn dieſe nicht die nöthigen Mittel haben, 
um gleich weiter nach dem Weſten zu gehen, und für gebildetere 
Leute iſt heute weniger denn je Gelegenheit, hier ſchnell reich zu 
werden, wenn ſie nicht ſchon ein tüchtiges Säckchen mitbringen, 
oder etwa als Goldgräber einen glücklichen Fund machen. Vor⸗ 
kommniſſe der neueſten Zeit machen es zur 
dringendſten Pflicht, die Auswanderungs⸗ 
luſtigen zur Vorſicht und reiflichen Ueber⸗ 


legung zu ermahnen, da die Regierung DE 
Staates Newyork an ihrer Spitze z. 3. eine, 
Mann hat, der Alles, was deutſch il, 94 
ng® 
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fremden Sprache nicht mächtig und mittelſen 
hier anlangen, nach Möglichkeit das Leb de 
ſchwer macht. Als erſte Folge iſt ſchon der deutſch ſpreche t; 
Arzt in Caſtle Garden (dem Ausſchiffungsort der Zwiſchende on 
Paſſagiere) entlaſſen und ebenſo werden in dem zur Hälfte (and 
Deutſchen beſetzten Hospitale für Einwanderer auf Ward Jip 
ſämmtliche deutſchredenden Beamten mit Ausnahme des sr 
girenden Arztes durch echte Irländer erſetzt, die zu allen Gaul Mi 
ftreichen, welche von ihren Vorgeſetzten ausgeführt werden, o 
und Amen ſagen, von den ihnen übertragenen Aemtern a 0 der 
viel wiſſen, wie unſere Vorfahren vor hundert Jahren 2 0 
Eiſenbahn. Natürlich können dieſe kein Deutſch, das iſt aber 
nicht nöthig in den Augen der Politiker. arte 
Mit der größeren Proſperität der Geſchand 
geht eine durchgehende Preisſteigerung 9 ge⸗ 
in Hand. Die Wohnungsmiethen ſind 1 
fähr doppelt ſo hoch als in Berlin und ſäm tes 
liche Lebensmittel ſind theurer als ane 
Jahr; die Bierwirthe fangen an aufs gelt 
und die Barbiere, die in der ſchlechten edu“ 
theilweiſe die Preiſe um die Hälfte ſe 11 
zirten, (Raſiren bet.) (20 Pf.), diskutiren eiſe 
ernſthaft das Thema, wieder zum alten Pr a 
von 10 ct. (40 Pf.) zurückzukehren. 2 
à propos Bierwirthe! Im Diſtrikt von Kolumbia⸗ 


und durch Ernennung eines dieſen Ha 
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Hauptſtadt Waſhington iſt und in deſſen Kapitol die 0 von 
und Repräſentanten des freien und unabhängigen Vo Hause 
Amerika tagen, iſt der Verkauf geiſtiger Getränke in der ihren 


befindlichen Reſtauration verboten und die Männer, die f n es 
Beefſteak das ſchäumende Naß nicht entbehren können, "ie wird N 

a ierin 
ihnen zeitweiſe verkümmert, wenn die Temperenzler auch erh 


zu laſſen, auf eine überaus feine Kombination gegründet jein. 
Es war von vornherein klar, daß das Zentrum für eine ſolche 
at Vollmacht nicht ſtimmen kann, — vollends nicht, nachdem es mit 
einer vorjährigen, unter der Vorausſetzung bedeutender Erlaſſe 
direkter Steuern geleiſteten Bewilligung der 130 Millionen Mark 
indirekter Steuern ſich jo gründlich ſelbſt angeführt hat. Wie 
ge angenehm dem Zentrum auch jede Begünſtigung durch Herrn 
dbon Puttkamer ſein mag, jo kann es doch der Staatsregierung 
nicht die Macht geben, die verhaßten Maigeſetze „nach Gutdünken 
Mumenden oder ruhen zu laſſen“. Das würde der Dortmunder 
latholikenverſammlung vom 13. Mai zufolge „eine Anerkennung 
ber Maigeſetze“ bedeuten und in den Augen jedes Klerikalen 
licht blos „ein unheilvolles Zugeſtändniß an den Abſolutis⸗ 
kus“ fein, ſondern auch „eine Vernichtung der von Gott 
der Kirche gegebenen Rechte, eine unerträgliche Einengung der 
i Bürgerlichen Freiheit der Katholiken“. Die ablehnende 
Haltung des Zentrums vorausgeſetzt enthielt derjenige 
10 Theil der neulichen Kanzlerrede, der ſich ſcharf gegen — 
das Zentrum richtete, einen vielleicht wirkſamen diplomatiſchen 

chachzug gegen die Nationalliberalen des Abgeordnetenhauſes. 
4 An ſich iſt es ja eine ſtarke Zumuthung, von dieſen National⸗ 
überalen, die ihr Mißtrauen gegen den Miniſter Ptutkamer wegen 
der Aufhebung von Simultanſchulen, wegen der Beſeitigung 
weltlicher Schulinſpektoren und wegen der Begünſtigung der 
evangeliſchen Orthodoxie hinreichend bekundet haben, zu verlan⸗ 
gen, daß man der Regierung, alſo in erſter Linie dem Miniſter 
v. Puttkamer eine in konſtitutionellen Staaten unerhörte, mit 
dem Begriff eines Rechtsſtaats ſchlechthin unvereinbare Gewalt 
gerade auf demjenigen Gebiete der Verwaltung gebe, wo man 
ihm großes Mißtrauen ſchenkt. Und doch hat der Reichskanzler 
4 die Berechtigung, von ſeiner diplomatiſchen Kunſt das Reſultat 
zu erhoffen, daß die große Mehrheit der Nationalliberalen ſeine 
Geſetzesvorlage annimmt und ſie ſo gegen Zentrum und Fort⸗ 
ſchritt durchbringt. Gelingt nun aber der Plan, wird das Voll⸗ 
machtsgeſetz vom Abgeordnetenhauſe, trotz der Klerikalen, zum 
Beſchluß erhoben, fo hat der Reichskanzler dadurch einen mächti⸗ 
gen Einfluß auf das katholiſche Volk in Preußen gewonnen; 
ohne Zweifel hofft er ſo die klerikalen Parteiführer zu zwingen, 
mit ihm weiter zu paktiren oder aber ſich der Gefahr auszuſetzen, 
ihren Einfluß auf die Wähler zu verlieren. Mag er ſich auch 
in deſer Hinſicht täuſchen, — die Koſten des neuen diplomati- 
ſchen Feldzugs hat dann ſicher der Liberalismus, und vor allem 
die Shule zu tragen. Und die ſogenannte Frage des Kultur⸗ 
kampfes wird auf dieſen verſchlungenen Pfaden einer befriedi⸗ 
genden Löſung nimmermehr entgegengeführt werden. In wenigen 
Tagen wird man bereits erkennen, für welche Pläne in Sachen 
des Kulturkampfes die Reichstagsrede des Kanzlers Stimmung 
ſchaffen ſollte. ; 

— Mfademie für Bauweſen.] Der „Staatsanzeiger“ 
enthält folgenden Allerhöchſten Erlaß an das Staatsminiſterium: 
„Auf den Antrag des Staatsminiſteriums beſtimme Ich was folgt: 
I) Die tednijche Baudeputation wird mit dem 1. Oktober d. J. aufs 
gelöſt. An die Stelle derſelben tritt die Akademie des Bauweſens. 

Die Akadſmie des Baumeſens iſt eine berathende Behörde und dem 
Miniſter der ffentlichen Arbeiten untergeordnet. Dieſelbe iſt in Fra⸗ 

gen des öffen lichen Bauweſens, welche von hervorragender Bedeutung 
ind, zu hören, und namentlich berufen, das geſammte Baufach in 
künſtleriſcher und wiſſenſchaftlicher Beziehung zu vertreten, wichtige 
öffentliche Bauunternehmungen zu beurtheilen, die Anwendung allge⸗ 
meiner Grundſätze im öffentlichen Bauweſen zu berathen, neue Erfah: 
rungen und Vorſchläge in künſtleriſcher, wiſſenſchaftlicher und bautech⸗ 
niſcher Beziehung zu begutachten und ſich mit der weiteren Ausbildun 


—— 3 — 
des Baufaches zu beſchäftigen. Der Akademie des Bauweſens können 
auch Bauprojekte, welche von öffentlichen Korporationen auszuführen 
find, zur Begutachtung vorgelegt werden. 3) Die Akademie des Bau- 
weſens beſteht aus einem Präſidenten zwei Abtheilungsdirigenten und 
der erforderlichen Anzahl von Mitgliedern. Dieſelbe zerfällt in die Ab⸗ 


theilung für den Hochbau und die Abtheilung für das Ingenieur⸗ und die Freihafenſtellung Hamburgs. Zieht man außerdem in Be⸗ 


. Der Präſident kann zugleich Vorſitzender einer Ab⸗ 
theilung ſein. 4) Die Mitglieder der Akademie des Bauweſens wer⸗ 
den von Mir auf den Vorſchlag des Miniſters der öffentlichen Ar- 
beiten ernannt. Alle drei Jahre ſcheidet in runder Zahl ein Drittel 
der Mitglieder aus. An Stelle der a ee welche das erſte 
und zweite Mal durch das Loos beſtimmt werden, iſt nach Anhörung 
der Akademie des Bauweſens eine dem Bedürfniſſe entſprechende An⸗ 
zahl neuer Mitglieder in Vorſchlag zu bringen. Die Ausgeſchiedenen 
können wieder vorgeſchlagen werden. Den nicht zu Mitgliedern der 
Akademie des Bauweſens ernannten techniſchen Räthen der Zentral⸗ 
behörden iſt auf Verlangen dieſer Behörden die Theilnahme an den 
Verhandlungen ohne Stimmrecht in ſolchen Angelegenheiten geſtattet, 
welche zu dem ſpeziellen Geſchäftskreiſe des ihnen übertragenen Nez 
ferats gehören. Der Präſident und die Abtheilungsdirigenten werden 
von den 15 auf drei Jahre gewählt und von Mir beſtätigt. 
5) Zur Mitgliedſchaft beräbigt ſind alle dem deutſchen Reiche ange⸗ 
hörigen Bau- und Maſchinen⸗Techniker, welche ſich durch eee 
wiſſenſchaftliche oder praktiſche Leiſtungen auszeichnen. Zu Mit⸗ 
gliedern der Abtheilung für den Hochbau können ausnahms⸗ 
weiſe auch Künſtler verwandter Fächer vorgeſchlagen werden. 6) 
Die Mitglieder ſind entweder ordentliche oder außerordentliche. 
Erſtere haben an den Sitzungen regelmäßig Theil zu nehmen, 
letztere werden zu denſelben nur in beſonderen Fällen eingeladen. Die 
Mitgliedſchaft iſt als Ehrenamt mit einer Remuneration nicht verbun⸗ 
den. 7) Die für die Akademie des Bauweſens beſtimmten Vorlagen 
werden derſelben durch den Miniſter der öffentlichen Arbeiten Keen 
tigt. 8) Die näheren Beſtimmungen zur Ausführung dieſes Erlaſſes 
werden durch eine von dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten zu er⸗ 
laſſende Inſtruktion getroffen. Dieſer Erlaß iſt durch die GeſetzSamm⸗ 
lung zur öffentlichen Kenntniß zu bringen.“ 

— Der Privatdozent Dr. Th. Liebiſch, Cuſtos am 
mineralogiſchen Kabinet in Berlin, iſt als Profeſſor an die 
breslauer Univerſität berufen worden. Die „Köln. Ztg.“ fügt 
dieſer ihrer Nachricht hinzu: die Mittheilung werde von den 
Freunden der Realſchule mit vieler Genugthuung aufgenommen 
werden, „da Liebiſch der erſte Realſchul⸗Abiturient iſt, welcher 
zu einer Univerſitäts⸗Profeſſur gelangt, ohne vorher eine Reife⸗ 
prüfung an einem Gymnaſium abgelegt zu haben.“ 

— Der große Raum, welchen die Verhandlungen 
über wirthſchaftspolitiſche Fragen in der letzten 
Reichstagsſeſſion eingenommen haben, ſteht in einem auffälligen 
Gegenſatze zu den Ausſichten, welche ſich in dieſer Hinſicht bei 
Eröffnung der Seſſion darboten. Die politiſchen und finanziellen 
Geſetze, welche den Reichstag vornehmlich beſchäftigen ſollten, 
find in der Thronrede ausdrücklich namhaft gemacht worden, jo 
die Militärvorlage, das Sozialiſtengeſetz, die Einführung zwei⸗ 
jähriger Budgetperioden, die damals noch in der Vorbereitung 
befindlichen Steuervorlagen. Das wirthſchaftspolitiſche Gebiet 
ſchien faſt leer ausgehen zu ſollen, denn die Thronrede erwähnte 
nur des Handelsvertrages mit Hawaii und der Zinsgarantie für 
die deutſche Seehandels⸗Geſellſchaft. Wie anders als man nach 


dieſen Angaben erwarten mußte, hat ſich der Verlauf der Seſſion] treten und ſich für eine möglichſt günſtige Auseinanderſetzung mit 3 


thatſächlich geſtaltet! Die Reichsregierung hat ſelbſt nach und 
nach eingebracht die Geſetzentwürfe über die Beſtrafung des 


Wuchers, über die Küſten⸗Schifffahrt und über die Vermehrung herrſchenden Klaſſen ihnen erſt ſpät und widerwillig zugeſtand. 


der Reichs⸗Silbermünzen, ferner die Handelsverträge mit Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn, Belgien und der Schweiz, ſowie drei weitere Ver⸗ 
träge mit dem erſtgenannten Staate, darunter die Elbſchifffahrts⸗ 
akte, welche zu den bewegteſten Debatten der ganzen Seſſion An⸗ 
laß geben ſollte. Aus der Initiative des Reichstags gingen her⸗ 


Donnerſtag, 20. Mai 990. 
vor die Beichlüffe über die Wiederaufhebung des Flachszolls, 
über die Einrichtung der Tranſitläger für Getreide und die Aus⸗ 
fuhrvergütung für Mehl, über das Tabaksmonopol, über die 
Theaterfreiheit und die Innungen, ſodann die Diskuſſion über 


tracht, daß auch bei der Etatsberathung wiederholt längere De⸗ 
batten über die Zollpolitik, das Bank⸗ und Münzweſen 2c. ſtatt⸗ 
gefunden haben, ſo darf man wohl ſagen, daß die wirthſchafts⸗ 
politiſchen Fragen an den Verhandlungen vielleicht einen größe⸗ 
ren Antheil gehabt, als alle anderen Fragen zuſammen. Die N 
hierbei gemachte Erfahrung ift in zwiefacher Beziehung lehrreich. 
Einmal läßt ſie erkennen, wie unzuverläſſig alle Schlußfolgerun⸗ 
gen aus dem Inhalt der Thronrede auf die Gegenſtände, mit 
welchen ſich der Reichstag vorzugsweiſe zu beſchäftigen hat, bei 
uns bleiben müſſen. Sodann zeigt ſie aufs Neue, welche Be⸗ 
deutung gerade die wirthſchaftlichen Fragen in unſerem politiſchen 
Leben zur Zeit beſitzen und vorausſichtlich noch auf lange Zeit 
hinaus beſitzen werden. Dabei hat man ſich in der letzten 
Seſſion bezüglich dieſer Fragen noch große Beſchränkung aufer⸗ 
legt. Abgeſehen vom Flachszoll iſt z. B. über einzelne Zollſätze 
des neuen Tarifs gar nicht verhandelt worden, weil die Majo⸗ 
rität, welche über die Wirkungen der im vorigen Jahre be⸗ 
ſchloſſenen Zölle ein abſchließendes Urtheil zur Zeit für unmöglich 
hielt, vorläufig jeder Aenderung widerſtrebte. Was aber dem 
Reichstage bevorſteht, wenn er erſt wieder einmal die Intereſſen 
einzelner Erwerbszweige vor ſein Forum zieht, davon können 
einigermaßen eine Vorſtellung die Hunderte von Petitionen geben, 
welche ſchon in der Seſſion einliefen, obwohl die meiſten neuen 
Zölle kanm einige Monate in Kraft waren. Und mit ähnlichen 
Aufgaben wird ſich der Reichstag um ſo häufiger und um ſo 
länger zu beſchäftigen haben, je mehr die herrſchende Tendenz, 
alle Erwerbs⸗ und Verkehrsverhältniſſe im Einzelnen zu reguliren, 
in unſerer Wirthſchaftspolitik zum Ausdruck gelangt und neue 
Gebiete zu erobern ſucht. Um ſo ſchwerer aber wird es zugleich 
den politiſchen Parteien werden, auf die Dauer wirthſchaftliche 
Fragen wie die Zollpolitik von ihrem Programm auszuſcheiden. N 

— Die Agitation des Gewerkvereinsanwalts Dr. Max 
Hirſch in Sachſen trifft zuſammen mit dem Erſcheinen einer klei⸗ 
nen Schrift über die engliſchen Gewerkvereine, welche der 
Nordweſtdeutſche Volksſchriftenverlag zu Bremen veröffentlicht als 
zehntes Heft ſeiner volksthümlich geſchriebenen „Sozialen Fragen 
und Antworten.“ Die engliſchen Gewerkvereine ſind bekanntlich 
das Vorbild der deutſchen wie der franzöſiſchen, amerikaniſchen 
u. ſ. f. Da die moderne Großinduſtrie ſich zuerſt mit ſchwer 
einzuholendem Vorſprung in England entwickelt hat, ſo iſt dort 
auch zuerſt die ſtichhaltige, leiſtungsfähige Form einer Arbeiter- 
vereinigung gefunden worden, die auf die neuen Gewerbsverhält⸗ 
niſſe paßt. In ſchwerem, anfangs faſt hoffnungslos erſcheinen⸗ 50 
dem Kampfe haben die engliſchen induſtriellen Arbeiter ſich das 
Recht erſtreiten müſſen, gemeinſam gegen ihre Lohnherren aufzu⸗ 


dieſen dauernd zu organiſiren. Nur ſehr langſam ſind ſie zur 2 
Gleichberechtigung aufgeſtiegen, die der ariſtokratiſche Geiſt der 


Eine Art rechtlicher Anerkennung ihrer Vereine erlangten ſie nicht 
früher, als bis ſie ſchon bündig bewieſen hatten, daß es ihnen 
lediglich um die Vertretung der vernünftigen und billigen Anz 
ſprüche des Arbeiterſtandes zu thun ſei, nicht um Umſturz der 
Staats⸗ und Wirthſchaftsordnung. Die Trades Unions hielten 


wegen Uebertretung deſſelben, da Alles vom Milchmanne bis zum 
Droſchkenkutſcher, vom Stiefelputzer bis zum in der Kirche ange⸗ 
ſtellten Beamten als Sonntagsſünder notirt wurde. Natürlich 
hatten auch einige Wirthſchaften geſchloſſen, die geöffneten aber 
machten brillante Geſchäfte und die Brauereien behaupten, für 
den Sonntag 1000 Achtel mehr wie gewöhnlich verkauft zu 
haben. Da nun die Prozeſſirung der obigen 1500 Geſetzesüber⸗ 
treter mindeſtens ein halbes Jahr zur Zeugenvernehmung und 
ebenſolange Zeit zur Fällung und Ausfertigung der Urtheile in 
Anſpruch nimmt, ſo werden in Zukunft die Mucker wohl von 
der Ausführung des Geſetzes Abſtand nehmen, oder aber die 
Angeſchuldigten können im Hinblick auf die lange Zeit, die bis 
zu ihrer Verſetzung in den Anklagezuſtand verfließen muß, ruhig 
weiter „ſündigen“. 

Einen neuen Beleg zu dem alten: „Die Kleinen hängt 
man, die Großen läßt man laufen“ haben wir in dem benach⸗ 
barten Penſylvania jüngſt erhalten. In der bedeutenden Fabrik⸗ 
ſtadt Pittsburgh brach bekanntlich vor vier Jahren ein Krawall 
aus, bei dem Eiſenbahnmaterial im Betrage von 2 Millionen 
Dollars von den Ruheſtörern zerſtört wurde. Die Stadt wurde, 
mie das Geſetz es ja auch nur zulaſſen kann, zur Erſetzung des 
Schadens verurtheilt; doch haben ſich zwei prominente Männer 
gefunden, deren Einer Präſident der Bank war, in der die 
Staatsgelder aufbewahrt werden, die gegen entſprechende Ver⸗ 
gütigung in klingender Münze die Pflicht übernahmen, die 
Schuld von den Schultern der Stadt Pittsburgh auf die des 
Staates Penſylvania zu wälzen, alſo die Steuerzahler eines 
Staates von mehreren Millionen Einwohnern für die Sünden 
der laxen Amtsführung in einer Stadt von 100,000 Einwohnern 
verantwortlich zu machen. Diesmal aber fand ſich ein Mann, 
der energiſch proteſtirte und dafür ſorgte, daß dem Staat die 
Laſt nicht aufgebürdet wurde; dagegen ſind aber die prominenten 
Legislaturmitglieder in Anklagezuſtand verſetzt und — was kaum 
erwartet wurde — auch vom Gericht zu einer Freiheitsſtrafe 
verurtheilt worden. Das war der erſte Akt. Der zweite ſpielt 
beim Gouverneur, dem ein Geſuch um Begnadigung der gerecht 
Verurtheilten zugegangen war. Dieſem Geſuch wurde ent⸗ 
ſprochen und zwar weil angeblich in dem Urtheil ſtatt des vom 
Geſetz vorgeſchriebenen Wortes „labor“ (Arbeit) „hard labor“ 
(ſchwere Arbeit) geſchrieben iſt; dies Wort, das der Richter un⸗ 
bedingt nicht geſagt hat, hat der gefällige Klerk, der wahrſchein⸗ 
lich zu der Klique gehört, eingeſchoben und ſo dem Staatsober⸗ 
u einen freilich ſehr zweifelhaften Grund zur Begnadignng 
gegeben. 


Eine fair (Ausſtellung und Verlooſung), die jüngſt zum 
Beſten eines Hoſpitals in dem ſchon mehrfach Ihnen erwähnten 
Madison Square Garten ſtattfand, hat ihre Opfer gefordert; 
durch einen Deckenſturz ſind vier Menſchen ums Leben gekommen 
und viele verletzt, Gemälde und andere Gegenſtände ruinirt oder 
geſtohlen, und dies Alles, nachdem am Vormittag deſſelben Tages 
der eingeſtürzte Giebel von dem Chef-⸗Ingenieur einer Eiſenbahn 
unterſucht und für vollkommen ſicher erklärt worden war. Dabei 
beſitzen wir eine Bau⸗Deputation mit einem Superintendenten 
und zahlreichem Perſonal, die der Stadt ein ſchönes Stückchen 
Geld koſten. Das Gebäude gehört dem 42 fachen Millionair 
Vanderbilt, und ſo wird wohl der Unfall und Einſturz ein Zu⸗ 
fall geweſen ſein. 

Das obwohl nicht mehr Neueſte, doch noch die Gemüther 
ſtark Beſchäftigende iſt eine Geſchichte, die Mitte April in der 
Militär⸗Akademie in Weſt⸗Point, Staat New⸗York, paſſirte. In 
derſelben befindet ſich zur Zeit auch ein farbiger Kadet, Namens 
Whittaker. 

Eines Tages nun fehlte derſelbe bei der Verleſung zum 
Appell, und der du jour habende Kadet ging auf ſein Zimmer, 
um nach der Urſache des Ausbleibens zu forſchen. 

Da fand er den Vermißten an Armen und Füßen gefeſſelt, 
an den Bettpfoſten gebunden und mit theilweiſe aufgeſchlitzten 
Ohren in beſinnungsloſem Zuſtande. Die Unterſuchung, die 
natürlich angeſtellt wurde, da der Kadet behauptete, mißhandelt 
zu ſein, wenn auch die Offiziere der Anſicht ſind, daß er ſich die 
Verletzungen ſelbſt beigebracht hat, um dem Examen zu entgehen, 
haben vor allen Dingen die Thatſache ans Licht gebracht, daß 
der farbige Kadet, der auch dereinſt Bürger des freien Amerika 


iſt, außerdienſtlich von ſeinen Kameraden, mit denen er Koſt und der große bürgerliche Umziehtag des Jahres 


Logis in der Akademie theilt, vollſtändig gemieden wird. Unter 
der ganzen Zahl iſt nicht einer, der mit ihm verkehren will, ja 
dieſe angehenden Vaterlandsvertheidiger, die bei jeder Gelegenheit 
über die Standesunterſchiede in Europa und ſpeziell in Deutſch⸗ 
land ihre abfälligen Bemerkungen machen, rücken während der 
Unterrichtsſtunde möglichſt weit von ihrem ſchwarzen Kommili⸗ 
tonen fort, ſo daß es der energiſchen Zurechtweiſung des Lehrers 
bedarf, um dieſe Blüthen der Nation zur Raiſon zu bringen. 
Seltſame Dinge hat die Unterſuchung, die von einem Militär⸗ 
gericht geführt wird, ſchon ans Licht gebracht, das Dunkel der 
That aber bisher noch nicht enthüllt. Jetzt hat ſich die Bundes⸗ 
regierung hineingemiſcht, und es ſteht zu erwarten, daß wir noch 
intereſſante Enthüllungen über die Weſt⸗Pointer Akademie zu 
hören bekommen, 


Newyork wird ſeine Weltausſtellung haben! Der Präſident 
hat die Bill, welche das Abhalten derſelben im Jahre 1883 ge⸗ 
ſtattet, unterzeichnet, und dieſelbe iſt alſo Geſetz geworden. Von 
den zwei Komites, die ſich ſchon vor länger denn einem halben 
Jahre gebildet hatten, um die einleitenden Schritte zu thun, iſt 
das von der Handelskammer ernannte beſtätigt, doch find ihm | 
auch einige Mitglieder aus dem andern Komite beigegeben. Cs 
wird nun eifrig an das Suchen eines Platzes gehen und iſt 
dieſer erſt gefunden, dürfte mit dem Anfang des Bauens nicht 
gezögert werden. Hält die beſſere Geſchäftszeit an, ſo wird die 
83er Ausſtellung alle ihre Vorfahren bedeutend überflügeln und 
Deutſchland dabei Gelegenheit haben, das 76er Urtheil gänzlich 
umzuſtoßen, ja, ſich als in allen Stücken mindeſtens ebenbürtig 
zu präſentiren. 8 . 

Durch die Eröffnung des neu erbauten ſtädtiſchen Muſeums 
iſt endlich einem großen Mangel in der Metropole abgeholfen; 
für europäiſche Augen und Nerven iſt es nur ſtörend, die Menge Ri 
der Spuckkaſten an allen Pfeilern und in allen Winkeln zu jehen, 
und doch ſind dieſelben nöthiger als Ruheſeſſel, da die Tabak 
kauenden Amerikaner ſonſt die Kunſträume ſehr ſchnell in etwas 
anderes verwandelt haben würden. Es iſt ſonderbar, daß ſelbſt 
der feine Amerikaner ſich nicht ſcheut, in öffentlichen Sälen zu 
thun, was im eigenen Hauſe als Beweis der größten Robben 


angeſehen werden würde! R 

Die Hexen, die in einem tüchtigen Sturm in der Walpur⸗ 
gisnacht über Gotham dahinzogen, müſſen ihre helle Freude an 
den vielen Sündern, die in eitel Luſt und Freude in die Mai⸗ 
nacht hineinlebten, gehabt haben. Für uns hier iſt aber der 
erſte Tag des Wonnemondes eher ein Tag des Leidens; es iſt 
— die Geſchäfte 
haben ihren Ziehtag am 1. Februar — und den geſteigerten 
Miethen ſowohl, als auch der weiteren Ausdehnung des Hoch⸗ 
bahnnetzes iſt es zuzuſchreiben, daß das „Verwechſel verwechſel 
die Wohnunglein“ noch ſtärker geſpielt wurde wie ſonſt. Alles 
zieht „uptown“, wo die elegant ausſehenden Braunſteinhäuſer 
wie die Pilze aus der Erde wachſen. Ich ſagte wie die Pilze und 
muß leider hinzuſetzen, daß der größte Theil den Einwirkungen 
der Zeit und des Wetters auch nicht mehr Widerſtand entgegenſetzen 
kann, als dieſe ſchmackhaften Früchte des Waldes den ſie berüh⸗ 
renden Thieren oder Menſchen. Selbſtverſtändlich leiſteten die 
„Carmen“ im Fordern theurer Preiſe das Möglichſte und ein 
kleiner Umzug koſtet immerhin 5 Doll. (21 Mk.). u 

Wenn nicht alle Anzeichen trügen, wird auch die Baulufß 
in dieſem Jahre größer fein als in letzten halben Dezennium! 
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ſich dem Chartismus der dreißiger und vierziger Jahre — dieſer 
engliſchen Sozialdemokratie gewiſſermaßen — ebenſo fern, wie 
der mit unſerer deutſchen Sozialdemokratie parallelen und noch 
vor ihr abgeſtorbenen Internationale. Sie lebten auch keines⸗ 
wegs lange nur für und von Streiks. Im Gegentheil, ſobald 
ſie ein gewiſſes Maß von Bedeutung und Einfluß auf die Ge⸗ 
ſammtheit einer beſtimmten gewerblichen Arbeiterſchaft erlangt hatten, 
pflegte in dieſer das Wohlgefallen an einemüppigen undübermüthigen 
Gebrauch ihrer durch das Zuſammenſtehen erlangten jungen 
Macht raſch zu verfliegen. Sie wurde friedliebend und ſozuſagen 
konſervativ, weil ſie zu werthvollem Beſitz gelangt war. Aus dem 
Kriegsſchatz, der in der Gewerkvereinskaſſe angeſammelt lag, ver⸗ 
mochte man es, zugleich die fortlaufenden Ausgaben für kranke, 
altersſchwache, verſtorbene oder aus irgend einem nicht ſelbſtver⸗ 
ſchuldeten Grunde unbeſchäftigte Genoſſen zu zahlen. Dadurch 
erwarben ſich dieſe Vereine einen großen Anſpruch auf den Dank 
und die Treue des Arbeiterſtandes, zugleich aber auf die Werth⸗ 
ſchätzung aller übrigen Geſellſchaftsklaſſen. Von der Aner⸗ 
kennung des weiteren Anſpruchs, nämlich daß ſie nach außen hin 
in Glimpf und Unglimpf die Intereſſen ihrer Genoſſen tapfer 
verfechten, werden Fabrikbeſitzer in der Regel geneigt ſein, ſich 
auszuſchließen. Indeſſen vom allgemeinen Standpunkt der Ge⸗ 
ſellſchaft aus wird man doch ſagen müſſen, daß gegenwärtig nur 
noch die Wahl iſt zwiſchen einer ſolchen Vertretung der Arbeiter⸗ 
intereſſen und der revolutionär⸗radikalen, der Sozialdemokratie; 
und da werden Anwälte, wie die engliſchen Gewerkvereine, jedem 
Freunde des Beſtehenden und eines ſtetigen Fortſchritts ſicherlich 
bei Weitem lieber ſein müſſen. In Deutſchland haben ſie bisher 
offenbar deshalb noch keine ſehr umfaſſende Nachbildung erfahren, 
weil die einmal erregte Phantaſie des politiſch noch ſo jugend⸗ 
lichen Arbeiterſtandes lieber in ſozialiſtiſchen Luftſchlöſſern wohnte, 
als das eigene wirkliche Haus zu verbeſſern trachtete. Es würde 
ein erfreuliches Zeichen wiedergekehrter Nüchternheit und That- 
kraft ſein, wenn der redneriſche oder literariſche Hinweis auf die 
Gewerkvereinsform jetzt auf dankbaren Boden fiele. Daß Mit⸗ 
glieder anderer Klaſſen ſich darum bemühen, iſt ein Anzeichen 
der Gemeinnützigkeit dieſer Vereinsbildung, aber ſicher kein 
triftiger Grund für die Arbeiter, ſich fernzuhalten, denn nur in 
den Schranken des allgemeinen Nutzens und Wohls können ſie 
überhaupt für ihre Standesanliegen Erfolg davon tragen, und 
überdies iſt bisher Alles, was ihnen Vortheile brachte oder ver⸗ 
ſprach, von Gelehrten ausgegangen, — die unerfüllbaren Ver⸗ 
heißungen des Sozialismus von Marx und Laſſalle, die realen 
praktiſchen Leiſtungen der Genoſſenſchaften von Schulze⸗Delitzſch, 
Freiheit und Selbſthilfe, ſind eben in Deutſchland nicht ſo alt 
wie in dem britiſchen Inſelreiche. Daß ein Doktor der 
Jurisprudenz zuerſt Gewerkvereine organiſirt hat, war bisher 
nicht die Urſache ihres verhältnißmäßig geringen Umſichgreifens, 
und wird auch in Zukunft einem größeren nicht im Wege ſtehen, 
wenn die Agitation ſonſt nur aufrichtig im Intereſſe des Arbeiter⸗ 
ſtandes betrieben wird. 

— Nach der im Reichs⸗Eiſenbahn⸗Amt aufgeſtellten und 
veröffentlichten Nach weiſung über die im Monat März 
d. F. beförderten Züge und deren Verſpätungen 
wurden auf 58 größeren Eiſenbahnen Deutſchlands (aus⸗ 
ſchließlich Baierns), mit einer Geſammtlänge von 28, 462,06 Kilometer, 
an fahrplanmäßigen Zügen befördert: 11,470 Courier⸗ und Schnellzüge, 
76,810 Perſonenzüge, „218 gemiſchte und 74,043 Güterzüge; an 
außerfahrplanmäßigen Zügen: 1161 Courier⸗, Perſonen⸗ und gemiſchte, 
und 27,753 Güter⸗, Materialien⸗ und Arbeitszüge. Im Ganzen wurden 
615.237.591 Achskilometer bewegt, von denen 179,990,677 auf die fahr⸗ 
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Fe Züge mit Perſonenbeförderung entfallen. Es verſpäteten 
von den 136,498 gr Courier, Perſonen⸗ und gemiſchten 
Zügen im Ganzen 1253 oder 0,92 Prozent (gegen 0,62 Prozent in 
demſelben Monat des Vorjahres, und 1,23 Prozent im Vormonat). 
Von dieſen Verſpätungen wurden jedoch 584 durch das Abwarten ver⸗ 
ſpäteter Anſchlußzüge ee ſodaß aus im eigenen Betriebe 
der betreffenden Bahnen liegenden Urſachen 669 Verſpätungen oder 
0,49 Prozent (gegen 0,65 Prozent im Vormonat) der beförderten Züge 
entſtanden. In demſelben Monat des Vorjahres verſpäteten auf 57 
Bahnen durch im eigenen Betriebe liegende Urſachen 490 Züge, gleich 
0,38 Prozent, ſonach 0,11 Prozent weniger. In Folge der Verſpä⸗ 
tungen wurden 239 Anſchlüſſe verſäumt (gegen 192 in demſelben Mo⸗ 
nat des Vorjahres und 288 im Vormonat). 


— In den deutſchen Münzſtätten ſind im Monat April 
1880 an Goldmünzen geprägt worden: 1.496,690 M. Kronen; 
hiervon auf . 1,496,690 M. Vorher waren geprägt 8 
1,268,111,720 M. Doppelkronen, 425,805,140 M. Kronen, 27,969,925 
M. Halbe Kronen; hiervon auf Pripatrechnung 401.984.020 Mark; 
hiervon wieder eingezogen 274,500 M. Doppelkronen, 214,380 Mark 
Kronen, 2515 M. Halbe Kronen. Bleiben 1, 722,892,350 M. 


Belgien. 


Brüſſel, 16. Mai. [Mſgr. Dumont, dem der 
Papſt bekanntlich die Verwaltung der Diözeſe 
Tournai entzogen] und in Migr. du Rouſſeau bereits 
einen Nachfolger gegeben hat, iſt noch keineswegs zu der Einſicht 
gekommen, daß ihm in allen Formen der Kirchenzucht Recht ge⸗ 
ſchehen ſei. Ungebärdig wie immer benimmt er ſich nach wie 
vor als der allein berechtigte Biſchof von Turnai und erklärt 
mit lauter Stimme den jetzigen Inhaber des Amtes für einen 
„Eindringling“, den Papſt Leo XIII. wider alles göttliche Recht 
mit der Leitung der Seelen betraut habe. Ein großes Schrift⸗ 
ſtück, das von heftigen Ausfällen gegen den heiligen Vater ſtrotzt, 
ſollte von den katholiſchen Blättern veröffentlicht werden, dieſe 
haben aber den Abdruck verſagt. Nun hat ſich der zornige 
Biſchof an die liberale Preſſe gewandt, und dieſe iſt ſo gefällig 
geweſen, ſeine aus Villers⸗Perwin, 11. Mai, datirte und mit 
biſchöflicher Unterſchrift nebſt Inſiegel verſehene Zuſchrift der 
Oeffentlichkeit zu übergeben. Es heißt darin: „Kein katholiſches 
Blatt wagt die Wahrheit zu ſagen wider den Willen Leos XIII., 
aus Furcht, von dieſem modernen Stellvertreter Gottes auf 
Erden zerbrochen zu werden. Seit wann nöthigt die katholiſche 
Religion dazu, den Papſt über alles zu ſtellen? In Belgien 
ſcheint man geneigt, den Papſt über das Evangelium, über un⸗ 

»ſern Herrn Jeſum Chriſtum ſelber zu ſtellen. Ein Papſt, der 
ſich das Vergnügen macht, einen Biſchof für einen Narren, als 
vom Verfolgungswahnſinn befallen auszugeben; ein Papſt, der 
eine geheime Verſchwörung ſpinnt und zu einem jetzt vollkommen 
bekannten und ebenſo ſchlechten als verbrecheriſchen Zweck die 
Domherren von Tournai ſchwören läßt, nichts zu verrathen; 
ein Papſt, der mit dem Heiligſten, was es giebt, mit der Leitung 
der Seelen, zu einem verbrecheriſchen Zweck Mißbrauch treibt; 
ein Papſt, der einen Biſchof barſch und grob vor die Thür 
ſetzen läßt unter gewaltthätiger Verletzung des Wohnungsrechtes!“ 
In dieſem Tone geht es weiter. Der rebelliſche Biſchof will ſich 
nun einmal nicht fügen und ruft für ſein gutes Recht ſogar die 
Autorität der Luiſe Lateau an, die in ihrer göttlichen Begnadi⸗ 
gung ihn und nicht Mſgr. du Rouſſeau als den wirklichen 
Biſchof von Tournai anerkenne. Daß dieſes Schriftſtück echt, 
d. h. von- Mſgr. Dumont ſelbſt verfaßt, geſchrieben und beſiegelt 

iſt, unterliegt gar keinem Zweifel. 
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Großbritannien und Irland. 


. : hab’ 

London. [Bei einem am voriger Mittmodel 
gehaltenen Bankett im Devonſhire⸗Klub 
antwortete Marquis of Hartingtonf, Stat 
ſekretär für Indien, den auf ihn ausgebrachten Toaſt mit 
längeren Rede, in welcher er ſich u. A. wie folgt äußerte: pe 

„Ich bin überzeugt, die Verſammlung erwartet nicht, daß IE der 
heutige Gelegenheit benütze, um über die wahrſcheinliche Politik 9a 
Regierung u. ſprechen, der ich angehöre. Die Zeit naht bernd ia 
dieſe Politik in offizieller Weiſe dargelegt werden muß und mö 605 
dieſe Verſammlung nur bitten, ihre Erwartungen bezüglich deſſen, m 
die Regierung in der ihr zur Verfügung ſtehenden kurzen Seſſon e 
thun gewillt ſein dürfte, nicht zu hoch zu ſpannen. ir haben 1 
Erbſchaft angetreten, welche nicht frei von Gefahren und Verwicklun 
unerhörter Art iſt. Ich will hier nicht unterſuchen, wie dies werdch 
kommen, noch unſere Vorgänger beſchuldigen; allein auch dieſe und 
nicht zu behaupten wagen, daß die Zuſtände in Europa, 
Afrika keine Schwierigkeiten und Verlegenheiten aufweiſen. Was Mi 
ſelber betrifft, jo geſtehe ich ehrlich ein, daß die Zahl, Mannigfal emen 
und Schwierigkeit der Probleme, welche ich in meinem Depa ine 
vorgefunden habe, mich beinahe erſchreckt und ich bin ſicher, daß mei 
Kollegen beinahe in der gleichen Lage fich befinden. Ich glaube MI 
daß das Land uns die kurze Spanne Zeit mißgönnt, welche und 
blieben iſt, um uns über die Einzelnheiten der Situation aufz 
und es uns nicht verübeln wird, wenn wix in der kurzen uns de 
bleibenden Seſſton nicht jene geſetzgeberiſche Thätigkeit entwickeln, wel 
von gewiſſen Seiten als wünſchenswerth erachtet wurde.“ 


Rußland und Polen. 


O Petersburg, 17. Mai. [Berufung eines 11 
liner Profeſſors nach Petersburg. Zum l t 
tritt des Grafen Kotzebue. Die Wehroflich 
der Kalmücken. Maßregeln gegen jüdiſch 
Schüler.] Der berliner Univerſität droht ein herber Verlust 
denn während einer der letzten Sitzungen der Profeſſoren d 
hieſigen hiſtoriſch⸗philoſophiſchen Fakultät wurde einſtimmig 
ſchloſſen, den Profeſſor Jagicz zum außerordentlichen Profeſſt 
dieſer Fakultät an der hieſigen Univerſität zu berufen und ft 
die Beſtätigung dieſer Wahl durch den Univerfitätsrath Seu 
in Kurzem bevor. Gleichzeitig wurde der gelehrte Profeſſor a 
zum außerordentlichen Mitgliede der Akademie der Wiſſenſchaften 
(Abtheilung der ruſſiſchen Sprache und Literatur) erwählt. Aut 
diesmal zeigt Rußland, daß es, wo es ſich um philoſophiſ 
Wiſſenſchaften handelt, aus Deutſchland Kräfte herbeiziehen muß, 
und daß es, da in dieſer Beziehung nicht geknauſert wird, au 
immer die hervorragendſten Männer herbeizieht. — Ich the 
Ihnen bereits im vergangenen Herbſte mit, daß, wenn Graf 
Kotzebue feinen Poſten in Warſchau verläßt, ihm Graf Albedynsli 
aus Wilna, dieſem aber Graf Totleben folgen ſoll. Wie Ihnen 
der Telegraph nun bereits gemeldet haben wird, hat Graf 
Kytzebue wirklich um feine Entlaſſung gebeten und Albedynsli | 
ſoll ihm in Warſchau erſetzen. Graf Totleben ſal dieſem in 
Wilna nachfolgen und ſeine Stelle in Odeſſa dem Generaladju⸗ 
tanten Drentelen übertragen werden. Die Ernennung des Grafen 
Albedynski für die Generalgouverneur⸗Stelle in Polen dürfte 
am beſten alle Gerüchte über eine nahe Ausführzng der Ruſſ 
und Polen widerlegen und die Hoffnungen d⸗ panſlawiſti 
Polen vernichten. Albedynski iſt bei den Pola keine pers 
grata. — Bisher waren die Kalmücken von der Militärpflicht 
befreit. Es wird nun ein Geſetz ausgearbeitet, nach welchem 
auch dieſer halbwilde Volksſtamm zum Militärdienſte berbeigezoge 
werden ſoll. Eine ſchöne Ausſicht für Europa, wenn es einm 
mit Rußland in Krieg gerathen ſollte; es würde dann von lauter 
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Die Beſitzer der Felſen⸗Thäler oberhalb der 59. Straße und 
zwiſchen der 8. und 12. Avenue machen Anſtalten, dieſelben zu 
In dieſer Gegend nämlich, die erſt ſeit Anfang 
Dezember v. J. von der bis zur 155. Straße auf der 9. und 
8. Avenue laufenden Hochbahn durchſchnitten und ſo dem Zentrum 
der Stadt bedeutend näher gerückt iſt, befanden ſich bisher außer 
einigen unſerer beſten Hoſpitäler und Aſyle ſowie mehrerer 
Brauereien und Vergnügungslokale, elende Baracken, aus Holz 
errichtet und mit Schindeln gedeckt, die Fenſter mit Papier verklebt, 
Wohnſtätten, die bei jedem Windſtoß erzittern und von den Höhen 
herabgeweht zu werden drohten. Dieſelben dienten Straßenver⸗ 
käufern, Lumpenſammlern und anderen ihr Leben kümmerlich 
friſtenden Perſonen zum Obdach und waren häufig der Schau: 
platz blutiger Schlägereien. Kein Sheriff, der den Leuten den 
Befehl zum Räumen ihrer Wohnſtätte überbringen ſollte, wagte 
ſich allein oder nach Sonnenuntergang in dieſe Gegend. Die 
Beſitzer des Grund und Bodens hatten, um ſich der Entrichtung 
der Grundſteuer zu entziehen, es ſtillſchweigend geduldet, daß 
männiglich ſich auf ihrem Beſitzthum anſiedeln durfte, die Leute 
glauben nun in ihrem Rechte zu ſein und wollen nur der Ge⸗ 
walt weichen. Es iſt auch wirklich ſchon vorgekommen, daß eine 
Baracke, deren zeitweiliger Inhaber durchaus in Güte nicht 
weichen wollte, dieſem überm Kopfe abgeriſſen wurde. Aber wie 
geſagt, die neue Strecke der Hochbahn läßt die reguläre Be⸗ 
bauung dieſer Flächen profitabel erſcheinen, und wo heute Ziegen 
meckern, Gänſe ſchnattern und ab und zu eine Kuh brüllt, 
werden in Jahresfriſt die Kinderwagen das Trottoir verſperren. 


Auch weit draußen in Highbridge, bis wohin dieſe Hoch⸗ 
bahnroute geht, macht ſich der Einfluß derſelben bemerkbar. Die 
Nachfrage nach Sommerwohnungen iſt im ſteten Wachſen und 
beſonders Sonntags iſt der Verkehr fo ſtark, daß während der 
5 Cent⸗Stunden drei Billetſchalter geöffnet und zwei Poliziſten 
zum Aufrechthalten der Ordnung angeſtellt find. Trotz der Gleich⸗ 
giltigkeit, mit der der Newyorker das Geld anſieht, wenn es ſich 
darum handelt, eine Lage „Drinks“ für einige Dutzend ihm 
gänzlich unbekannter Leute zu bezahlen, zieht er ſeine Uhr doch 
alle fünf Minuten zehnmal, um ſich zu vergewiſſern, daß die 
billige Stunde gleich geſchlagen hat, er alſo 5 Cent pro Perſon 
„safen“ kann. Die Szene an der 155. Street⸗Station, die ich, 
als die am meiſten in Betracht kommende hier herausgreife, 
obgleich ſich auch der Handelsherr im Geſchäftsquartier nicht 
ſcheut, mit der Uhr in der Hand auf den 5 Gent-Zug zu warten, 
iſt ungefähr folgende: 


Von der obigen Station führt eine ca. 10 Fuß breite und 
500 Fuß lange Brücke nach den hochgelegenen Straßen von 
Carmanusville, wie dieſer Theil Newyorks ſpeziell heißt. Dieſe 
Brücke ſammt den hinaufführenden Stufen iſt von einer hin 
und her promenirenden oder am Geländer lehnenden Menſchen⸗ 
menge eingenommen, die alle das eine Ziel verfolgen, nach der 
unteren Stadt zu fahren, aber nur für 5 Cent die Perſon. Die 
Züge die hinaufkommen, folgen ſich ſchneller und der gerade am 
Perron haltende nimmt noch 10 Cent⸗Paſſagiere auf. Aber 
ſchon werden die Thüren geſchloſſen, der Oberdilleteur erſcheint 
und erſucht den Sergeanten, ſeine beiden Untergebenen zu 
inſtruiren, um dem gleichzeitigen Anſturm der Menge nach Möglich⸗ 
keit zu wehren. Es ertönt der Ruf: „All right“ (Fertig)! Die 
Tafeln mit der Bezeichnung „Fare 10 ct.” fliegen herum und 
lauten nun „Fare 5; ct.“, die blauen Tickets machen ſolchen 
von weißer Farbe Platz. Der Strom kommt in Fluß. Der 
Zug mit den 10 ct. Paſſagieren, der erſt zur Hälfte gefüllt war, 
nimmt noch an die 60 Paſſagiere zum billigeren Preiſe auf und 
eilt dann mit voller Ladung dem Süden zu. Die Sitzplätze in 
jedem Wagen betragen 48, bei dem aus 4 Wagen beſtehenden 
Zuge daher 192, unter 300 Paſſagieren fährt aber ſolch ein 
Zug nicht und da jammern die Direktoren noch über die ſchlechten 
Zeiten. 


Mit dem letzten April ſcheint auch das launige Wetter Ab⸗ 
ſchied genommen zu haben, und wir haben nicht nur den Breite⸗ 
grad, ſondern auch das Klima mit Neapel gemein, trotz des 
kanadiſchen Profeſſors, der uns bis Mitte Juni Kälte und 
dann Hitze und Dürre prophezeit hat. Wir ſind mitten in der 
Baumblüthe und die ſaftigen Ananas, die blutrothen Apfelſinen 
und ſüßen Datteln, die Florida uns in Hülle und Fülle ſendet, 
ſind zuſammen mit dem Wetter ganz geeignet, unſere Gedanken 
dorthin zu lenken und uns träumend in die Orangenhaine dieſer 
fruchtbaren Provinz zu verſetzen. Die Ausſichten für die Ernte 
ſind vortrefflich bei Getreide, und das Land, welches dies Jahr 
mit Weizen bebaut wurde, iſt um ein Viertel größer denn je 
zuvor. Von Obſt erwartet man auch große Mengen, der Aus⸗ 
fall, den die Pfirſich⸗Ernte im Staate Delaware, ſeiner Haupt⸗ 
provinz, erleiden wird, findet reichlich Deckung durch Neuanpflan: 
zungen in Süd⸗Indiana, in den ungemein fruchtbaren Thälern 
des Ohio, an deſſen Ufern auch ein lieblicher Wein reift, der 
non edlen deutſchen Stämmen gezogen, mit der Zeit ein würdi⸗ 
ger Repräſentant ſeines Vaterlandes zu werden verſpricht. Vor⸗ 
läufig ſind die hieſigen Riesling, Johannisberg, Aßmanshäuſer, 


Nierſteiner u. ſ. w. noch etwas roh, wie wilde ungebändigte 
Füllen, wenn aber das angebaute Land in Kalifornien und Ohio 
erſt genügenden Raum einnehmen wird, um allen Anforderungen 
genügen zu können, jo daß es möglich, die Weine lagern zu 
laſſen, wird auch ihre ungefüge Kraft gebändigt werden und das 
deutſche Rebenblut in amerikaniſcher Erde gezogen, wird ſein 
Vorbild in der alten Heimath erreichen. In Schaumweinen 
wird ſchon ganz Gutes geleiſtet, die Fabrikation, die in mehreren 
Lokalen hier am Broadway bei offenen Thüren ſtattfindet, zie 
fortwährend eine Anzahl Neugieriger an, und da die prakti 
Einrichtung getroffen, daß man für 10 ct. (40 Pf.) gleich das 
neuſte Fabrikat im Glaſe prickeln ſehen und koſten kann, zahlt 
ſich die mehrere Tauſend Dollars betragende Miethe ganz aus“ 
gezeichnet. E. Annim. 


Die Paſſionsſpiele zu Oberammergau. 


Aus Oberammergau wird dem „B. B. C.“ unterm 17. d. M. ge⸗ 
meldet: Schon am Abend des erſten Pfingſttages war das Leben in 
Oberammergau ein außerordentlich bewegtes. Markt und Straßen 
waren von dichten Volksmaſſen gefülft und beſonders die Landleute in 
ihren bunten maleriſchen Trachten, ſowohl aus dem baieriſchen 
birge, wie aus Tirol zogen in Schaaren durch die. Straßen; in d 
Menge der Landleute befanden ſich beſonders zahlreiche Geiſtliche. 
Ebenſo iſt Oberammergau gefüllt von Fremden aller Nationen, un 
man hört jo ziemlich die Sprachen von ganz Europa. Von den Ber 
gen her tönten ſchon am Vorabend Böllerſchüſſe. Am heutigen Mor 
gen des zweiten Pfingſttages begann um 5 Uhr der Gottesdienſt, der 
die Feier einleitete. Die Glocken läuteten und die Böller wurden ge⸗ 
löſt. Der Zuzug nimmt am frühen Morgen wieder die allerhöchſteß 
Dimenſionen an und das noch geſchloſſene Paſſions⸗ eſtſpielhaus RT 
von dichten Menſchenmengen umlagert. Vor dem Theater entwicke 
ſich ein vollſtändiger Billethandel, wie vor den Theatern der große 1 
Städte. Es iſt ſett ſchon feſtgeſiellt, daß am Dienitag eine Wieder⸗ 
holung des Paſſionsſpieles ſtaktfindet, da kaum die Hälfte aller Hinzu 
geſtrömten Platz im Theater gefunden hat. Um acht Uhr Morgen 
begann die erſte Paſſions⸗Vorſtellung mit einem Vorſpiel des verdeckten 
Orcheſters. Es folgte der Prolog, dann die lebenden Bilder und dann 
das Paſſionsſpiel ſelbſt, das bekanntlich fortdauernd von lebenden 
Bildern unterbrochen wird. Die Mittagspauſe begann um 312 Uhr. 
Nach Beginn der zweiten Abtheilung des Paſſionsſpieles entlud ſich 
ein furchtbares Gewitter über das theilweiſe unbedeckte Theater, ſo daß 
alle diejenigen Tauſende, die in dem unbedeckten Theil des Juſchauer⸗ 
raumes ſaßen, ihre Plätze räumen mußten. Nach verhältnißmäßig nut 
kurzer Unterbrechung wurde indeß das Paſſionsſpiel wieder aufgenom 
men und einzelne Theile deſſelben, beſonders einzelne der Bilder er⸗ 
zielten eine überwältigende Wirkung, während andererſeits die dilettan⸗ 
tenhaften Leiſtungen einzelner Darſteller und das undeutliche Sprechen 
derſelben einen ſtörenden Einfluß übten. 
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ichen (uu denen ja auch die ehrlichen Koſaken zählen) über⸗ 
meien c. werden. — Die moskauer Gymnaſien werden von 


in M Schülern jüdiſchen Glaubens beſucht, deren Eltern nicht 
oskau wohnen und die deshalb eine Aufenthaltskarte löſen 
Police Bisher ertheilte eine ſolche Aufenthaltskarte der Ober⸗ 
A Meifter. Dieſer veröffentlicht nun einen Polizeibefehl, 
welchem hinfort nur ſolche Schüler jüdiſchen Glaubens die 
zmnaſien und andere Schulen Moskau's beſuchen dürfen, welche 
Poli Zeneralgouverneur hierzu die Erlaubniß erhalten. Dieſer 
eibefehl bedarf wohl keines Kommentars! 
Die m [dur ruſſiſch⸗chineſiſchen Verwicklung! 
welden fische Regierung ſoll, wie der „Neuen Freien Preſſe“ ge⸗ 
ve et wird, entſchloſſen fein, in Folge des Beſchluſſes der 
a ger Negierung, den Geſandten Chunghow enthaupten zu 
7907 ihren Geſchäftsträger aus Peking abzuberufen und ihre 
zu fenen in China unter den Schutz der Vereinigten Staaten 
Bi [Berufung eines orthodoxen Konzils 
In Moskau.] In den petersburger offiziellen Kreiſen, 
Pro in der ruſſiſchen Tagespreſſe wird lebhaft diskutirt das 
rojekt der Berufung eines allgemeinen orthodoxen Konzils nach 
abeilau, zu dem auch der Patriarch von Konſtantinopel und die 
rigen orientaliſchen Biſchöfe eingeladen werden ſollen. Der 
weck dieſes Konzils ſoll nach den Andeutungen ruſſiſcher Blätter 
lich eine innigere Verbindung zwiſchen der ruſſiſchen Staats⸗ 
e und den übrigen orientalischen Kirchengemeinſchaften her⸗ 
zuführen, um dadurch die Kirchengemeinſchaften des griechiſchen 
kenntniſſes widerſtandsfähiger gegen die fortwährenden Bekeh⸗ 
zungsverſuche Roms zu machen. Der eigentliche Zweck des pro⸗ 
ten Unternehmens iſt aber ein politiſcher und geht dahin, 
in Einfluß des Czaren im ruſſiſchen Staatsintereſſe auf die ge⸗ 
bunmte orientaliſche Kirche auszudehnen. Der zu den peters⸗ 
urger offiziellen Sphären in vertraulichen Beziehungen ſtehende 
„Biereg“ proponirt, auch den altkatholiſchen Geistlichen Doellinger 
und andere die Unfehlbarkeit des Papſtes verwerfende Geiſtliche 
du dem Konzil einzuladen. Dieſen Vorſchlag nennt das war⸗ 
chauer offizielle Organ „Warszawski Dziennik“ einen glücklichen 
edanken und unterſtützt ihn aus allen Kräften. 
—ʃ— ̃ͥ᷑ k—.—t̃̃nͥ  — 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Petersburg, 19. Mai. In dem Prozeß Weimar ſind 
141 Zeugen vorgeladen, darunter 40 für die Vertheidigung. 
Unter den Beweisſtücken befindet ſich auch die auf dem Hofe des 
Gerichtsgebäudes aufgeſtellte Droſchke und das Pferd, womit an⸗ 
geblich der Mörder Mezenzows entkam. Wiederholt. 


* 


. 
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Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 


Berlin, 19. Mai, Abends 7 Uhr. 
Petersburg, 19. Mai. Das „Journal de St. Peters⸗ 
beſpricht ein Zirkular Lord Granville's und ſagt, die 
unbeſtreitbare Wichtigkeit der engliſchen Initiative beſtehe darin, 
aß ſie als Ausgangspunkt einer gemeinſamen friedlichen, aber 
feſten und entſchloſſenen Aktion Europas erſcheine, baſirend auf 
em gegenſeitigen Vertrauen der Mächte. Das lange durch ein 
geſchickt unterhaltenes Mißtrauen getheilte Europa nehme die auf 
er berliner Vertragsbaſis unerledigten Fragen wieder auf und 
er allgemeine Wunſch, den Frieden zu erhalten und zu wahren, 
berechtige zur Hoffnung eines glücklichen Reſultats. In Konſtan⸗ 
tinopel werde man ſich überzeugen, daß ein gemeinſames Einver⸗ 
ſtändniß unabwendbar und die Zeit des Ränkeſpiels vorüber ſei. 
Der berliner Vertrag werde ausgeführt werden und der Orient 
allmählig in den Genuß der Rechte eintreten, welche ihm von 
den übrigen ziviliſirten Staaten zuerkannt worden ſind. 

Rom, 19. Mai. Von 351 definitiv Gewählten ſind 120 
Konſtitutionelle, 170 Miniſterielle, 61 Diſſidenten. Von 152 
Stichwahlen ſind 55 den Konſtitutionellen, 76 den Miniſteriellen, 
21 den Diſſidenten günſtig. Bei den definitiven Wahlen ver⸗ 
loren die Diſſidenten 22, gewannen 3, die Miniſteriellen ver⸗ 
loren 25, gewannen 21 und die Konſtitutionelle verloren 7, ge⸗ 
wannen nur 23 Sitze. Zu den Konſtitutionellen gehört die 
ehemalige toskaniſche Gruppe. Mit Rückſicht auf den wahrſchein⸗ 
lichen Ausfall der Stichwahlen wird auf eine ſtarke miniſterielle 
Majorität gerechnet. 


— 


Bermifdtes. 


* Am 30, April verſchied in Berlin der 
Karl Heinrich Hermann, Mitglied der k. Akademie der Künſte 
von Berlin, Münſter und Dresden. Von Hermann, gemeinſam mit 
e und Förſter, ſind die Fresken in der Aula der Univerſität 
zu Vonn. Hermann begleitete Cornelius nach München, wo er mehrere 
Kartons deſſelben in Fresko ausführte. Unter ſeinen eigenen Kompo⸗ 
ſitionen find die gelungenſten die Fresken nach Eſchenbachs „Parzwal“ 
im Königsbau, das Deckengemälde der proteſtantiſchen Kirche, die Him⸗ 
melfahrt Chriſti darſtellend, und beſonders eins der Bilder aus der 
bairiſchen Geſchichte in den Arkaden des Hofgartens, den Sieg Kaiſer 
Ludwigs des Baiern bei Ampfing darſtellend. In der neu hergeſtellten 
Kloſterkirche zu Berlin malte Hermann 14 Freskobilder, die Erzväter, 
ie Propheten, die Evangeliſten und die Apoſtel Petrus und Paulus 

arſtellend. Später lieferte er 15 große Kompoſitionen. welche die 

auptentwicklungsmomente der deutichen Geſchichte, von den in jedem 
Zeitalter vorherrſchenden Architekturformen umgeben, zum Gegenſtand 
haben und durch den Stich vervielfältigt worden ſind. 

* Der König von Baiern und die neue Orthographie. In 
einem dem König zur Unterſchrift vorgelegten Vertretungsakt war, das 
Wort „Rath“ ohne den jetzt offiziell verpönten Buchſtaben „h“ ge⸗ 
chrieben; die aus dem Kabinet zurückgekehrte Urkunde trug bei jenem 
Lort den weggelaſſenen Schlußbuchſtaben in ſehr kräftiger Handſchrift 
inzugefügt. 


Hiſtorienmaler Prof. 


neee. 
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Porales und Provirzielles. 


Poſen, 19. Mai. 

r. [Die Poſener Paſtoral⸗ Konferenz! findet 
hier am 26. d. M. in der Aula des königl. Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Gymnaſiums unter Vorſitz des Superintendenten Warnitz 
(Obornik) ſtatt. Es kommen auf derſelben folgende Gegenſtände 
und Fragen zur Erörterung: 1) Iſrgels Bedeutung für die 
Entwickelung des Reiches Gottes (Referent Pfarrer Kreſſe 
aus Boruy, Korreferent Pfarrer Zarnack aus Heiersdorf). 
2) Wie muß ſich das Leben des Geiſtlichen nach dem Inhalt 
der Stelle Römer 12, 2 geſtalten? (Referent Pfarcer Hildt 
aus Prittiſch). Nachmittags findet ein gemeinſchaftliches Mittag⸗ 
eſſen, und Abends eine gemeinſchaftliche Abendandacht im Diako⸗ 
niſſenhauſe ſtatt, wo der Anſtaltsgeiſtliche Wolff die An⸗ 
dacht hält. 5 3 5 

— Ein Sohn unſerer Provinz. Der am Dienſtag in Berlin 
verſtorbene frühere Abgeordnete, Stadtrath Dr. Friedrich Techow 
war ein Sohn unſerer Provinz. Seine Geburtsſtadt war Bromberg. 

— Eine Denunziation. Recht erbauliche Blüthen treibt zus 
weilen der Denunziationseifer der polniſchen Zeitungen in Betreff aller 
derjenigen Perſonen, welche ſich eines vermeintlichen Vergehens gegen 
die „nationale Ehre“ ſchuldig gemacht haben. So hatte der „Dziennik 
Poznanski“ in ſeiner geſtrigen Nummer bei Aufzählung der polniſchen 
Ausiteller in Bromberg Einen denunzirt, weil er bei ſeinen Gegenſtänden die 
Inſchrift „Mazurkiewicez aus Poſen“ und nicht „2 Poznania’ an⸗ 
gebracht hatte. Der „Dziennik“ meinte hämiſch, wenn der Ausſteller 
geglaubt habe, daß er in Folge dieſer Inſchrift mehr verkaufen würde, 
ſo irre er ſich; indirekt empfahl die ſaubere Denunziation alſo den 
Ausſteller der Beſtrafung von Seiten der polniſchen Kunden. Zu 
Mitdenunzianten bei dieſem hübſchen Stückchen machten ſich dann nach 
dem Vorgange des „Dziennik“ auch ſelbſterſtändlich der „Goniec“ und 
der fromme „Kur. Pozn.“ Unſere Leſer werden über dieſe kindiſch⸗ 
fanatiſche Verbiſſenbeit lachen wollen — indeß das Beſte ſollte noch nach⸗ 
träglich kommen. Der„Dziennik“ bringt nämlich in ſeiner heutigen Abend⸗ 
nummer bereits eine Berichtigung, worin er, wohl auf Reklamation des 
betr. Ausſtellers, voll Bedauern mittheilt, daß er ſich geirrt habe, da auf 
ener Tafel nicht „Mazurkiewicz aus Poſen“, ſondern „Mazurkiewicz 

Poſen“ geſtanden habe. Hierdurch fühlt ſich der „Ösiennif“ nun 
völlig befriedigt. In der That, ebenſo erbaulich, wie erheiternd! 
Alſo die Anbringung einer franzöſiſchen Inſchrift ai nicht im 
Geringſten als Verſtoß gegen die „nationale polniſche Ehre“, wohl 
aber die einer deutſchen Inſchriſt, zumal ja Bromberg wohl 
nicht eine deutſche, ſondern eine franzöſiſche Stadt iſt und die polniſchen 
Ausſteller dort insbeſondere auf franzöſiſche Kunden zu rechnen haben! 
Für den maßloſen Deutſchenhaß unſerer polmſchen Hetzer iſt dieſe 
neueſte nette Heldenthat jedenfalls ſehr bezeichnend. 

1 Der Provinzialverein für innere Miſſion hält am 27. 
d. M. in der Aula des königl. Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſiums ſeine 
General⸗Verſammlung ab. Propmnzial⸗Schulrath Polte wird in der⸗ 
ſelben über die Thätigkeit des Vorſtandes und des engeren Ausſchuſſes 
berichten, und Prediger Oldenberg aus Berlin, geſchäftsführender 
Sekretär des Zentral⸗Ausſchuſſes für die innere Miſſion in der deut⸗ 
ſchen Kirche, über die innere Miſſion im Allgemeinen und die zweck⸗ 
mäßigſten Mittel und Wege der Verbreitung ihrer Ideen in den 
einzelnen Kreiſen der Provinz referiren. a 

d. Bei der hieſigen königl. Regierung hatten die Bureau⸗ 
beamten bisher 1 7 Arbeitsſtunden, von 9 bis 1 Uhr Vormittags, 
und von 3 bis 6 Uhr Nachmittags. Seit Anfang April d. J. iſt die 
Anzahl der Arbeitsſtunden auf 8 erhöht worden, und zwar in der 
Weiſe, daß im Sommer dieſelben bereits 8 Uhr Morgens beginnen, 
im Winter dagegen erſt 7 Uhr Abends enden. Im Sommer find aljo 
Vormittags 5, und Nachmittags 3, im Winter dagegen Vormittags 
und Nachmittags je 4 Arbeitsſtunden. 8 5 

— Druckfehlerberichtigung. Im dem Artikel unſerer geſtrigen 
Morgennummer: „Der Zinswucher nach altem und neuen Recht“ find 
mei ſinnentſtellende Druckfehler zu verbeſſern: Statt vecidentiellen 

mſtänden muß es accidentellen heißen d. h. Neben umſtände, 
hinzu tretende Verhältniſſe; ſtatt 6 Wochen (Zeile 17 von unten 
Spalte 1) fol es 6 Jahren heißen. 

Keine Retourbillets auf der Poſen⸗Creuzburger Eiſen⸗ 
bahn. Ein Uebelſtand auf der Poſen⸗Creuzburger Eiſenbahn, der 
ſchon längſt von dem Geſchäftspublikum, namentlich demjenigen aus 
den handeltreibenden Grenzſtädten Pleſchen und Oſtrowo empfunden 
worden iſt, den jetzt aber auch während der Pfingſtfeiertage zahlreiche 
Vergnügungsreiſende aus Poſen wahrzunehmen Gelegenheit hatten, iſt 
das vollſtändige Fehlen von Retourbillets. Die Sache ſchien vielen 
Vergnügungsreiſenden ſo unglaublich, daß ſie ſich theilweiſe in einen 
Wortſtreit mit den Billetverkäufern einließen, bei denen ſie Unkenntniß 
der Beſtimmungen vermutheten. Erſt nach weiteren Erkundigungen 
ließen fie ſich davon überzeugen, daß es auf der Poſen⸗Creuzburger 
Eiſenbahn in der That gar feine Retourbillets giebt. Selbſtverſtänd⸗ 
lich werden durch eine derartige Vertheuerung der Fahrten viele Rei⸗ 
ſende überhaupt von ihren Vergnügungstouren abgehalten. Um die 
Rentabilität der Bahn zu fördern und den Perſonenberkehr zu erhöben, 
müßte daher vor Allem auch der Bequemlichkeit des Publikums Rech⸗ 
nung getragen werden, zumal in Folge der ungünſtigen Lage der Züge 
das Publikum an der Südſtrecke es vorzieht, von Kempen ab lieber 
He Breslau nach Poſen zu reifen, ſtatt die Poſen-Creuzburger Bahn 
zu benutzen. 

r Zu Mitgliedern der Bezirkskommiſſion für die klaſſiſizirte 
Einkommenſteuer im Regierungsbezirk Poſen, reſp. zu Stellvertretern 
find vom 21. Provinzial⸗Landtage der Provinz Poſen gewählt worden: 
A. zu Mitgliedern a) als Einkommenſteuerpflichtige: Stadtrath 
Annuß (Poſen), Rittergutsbeſitzer Graf Zötowski⸗ Gluchowo, 
Rittergutsbeſitzer v. Stablewski⸗Zaleſie, Rittergutsbeſitzer Graf 
Poninski⸗ Wreſchen, Rittergutsbeſitzer Graf v. Koscielski⸗ 
Smilowo, Rittergutsbeſitzer Buttel⸗Wykow, Nittergutsbeſitzer 
v. Treskow ⸗Radojewo, Rentier Franke⸗Liſſa; b) Klaſſenſteuer⸗ 
pflichtige: Gutspächter Gladyſz⸗Zimino, Mühlenbeſitzer Mi⸗ 
chaelis⸗Großdorf, Gutsbeſitzer v. Bröckere⸗Kamien, Eigenthümer 
Boberski-Pierwoſzewo; B. zu Stellvertretern a) als Einkommen⸗ 
ſteuerpflichtige: Rittergutsbeſitzer v. Sander ⸗Chareice, Nitterguts⸗ 
beſitzer v. Radonski⸗Kreslice, Rittergutsbeſitzer Saſſe⸗Ottorowo, 
Kaufmann Liſzkowski⸗ Poſen; als Klaſſenſteuerpflichtige: Gaſt⸗ 
wirth Koſzewski⸗Kielczewo, Poſthalter Bieſold⸗Stenſßzewo. 

— Victoria⸗Theater. „Der Kleine Herzog“, dieſer viel⸗ 
gereiſte Mann, welcher durch den pariſer Operetten ⸗Komponiſten 
Lecoecg mit reizenden Liedern ausſtaffirt und von den bekannten 
pariſer Witzbolden Meilhac und Halevy mit Scherzen und Witzen ver: 


ſehen iſt, ſo daß er jede Geſellſchaft einige Stunden angenehm zu er⸗ 
heitern im Stande iſt; — dieſer Kleine Herzog wird von Frl. 
Gfepefany repräſentirt, Sonnabend, den 22. Mai 1880 auch bei 
uns im Victorig⸗ (Interims⸗) Theater ſeinen Einzug halten und 
wahrſcheinlich, wie überall, von dem Publikum gern geſehen, ſich längere 
Zeit hier aufhalten, vorausgeſetzt, daß der reizende Gaſt des Friedrich⸗ 
Wilhelmſtädt. Theaters in Berlin Frl. v. Cſepeſanyi, welche als 
„Kleiner Herzog“ überall Beifall errungen, längere Zeit bei uns weilt. 
Wir wünſchen dem zweiten Gaſtſpiele des Frl. v. Cſepeſanyi denſelben 
Erfolg wie dem erſten. 2 

1 Beſitzveränderung. Das Grundſtück St. Martinsitraie 32, 
bisher der Wittwe Becker gehörig, iſt für 132,000 M. in den Beſitz 
des Tiſchlermeiſters Nielbock übergegangen. 

r Auf der Büttelſtraße ſtürzte Hienſtag Vormittag vor dem 
Grundſtück Nr. 6 ein Theil des ſtädtiſchen unterirdiſchen Kanals ein, 


ſo daß dadurch bis zur Wiederherſtellung des Kanals der Wagenverkehr 
auf dieſem Theile der Straße unterbrochen worden iſt. 5 

— Zweiter deutſcher Turnkreis. Zum allgemeinen 
deutſchen Turnfeſt in Frankfurt a. M. — Auf dem 
deutſchen Turnfeſte ſoll nicht blos ein Wettturnen, ſondern auch ein 
Preisfechten mit dem Säbel veranſtaltet werden. Aus den dafür auf: 
geſtellten Beſtimmungen, die in der letzten Nummer der „D. Turn⸗ 
zeitung“ mitgetheilt ſind, geht hervor, daß die Werthung nach Punkten 
für die in drei Gängen während 5 Minuten dem Gegner beigebrachten 

iebe geſchehen wird: und zwar gelten Hochquart und Tiefquart je 3 

unkte, Terz und ſteile Terz, Quart und geriſſene (durchgezogene) 
Quart je 2 Punkte, Bruſthieb und und Sekonde je einen Punkt. — 
Um den Beſuch des Feſtes zu erleichtern, hatte ſich der Empfangs⸗ 
Ausſchuß an den Eiſenbahnmimiſter um Bewilligung einer allgemeinen 
Fahrpreisermäßigung auf den Staatsbahnen gewandt; der a 
miniſter hat es abgelehnt, eine ſolche eintreten zu lafien ; Wache at 
ſich die kgl. Eiſenbahn⸗Direktion zu Frankfurt a. M. auf Erſuchen des 
Empfangsausſchuſſes bereit erklärt, mit den übrigen Staatsbahnen und 
den größeren Privatbahnen in Verbindung zu treten, um den Turnern 
eine Ermäßigung der Fahrpreiſe agen Fahrt 5 
zu erwarten, daß bei einer gleichzeitigen Fahrt von mindeſtens 20 Per⸗ 
onen von einem und demſelben Orte aus ein Preisnachlaß von 
5 Proz. (Retourbillets zu 14fadhem Preiſe des einfachen Billets mit 
Gültigkeit von 2 Wochen), bei gemeinſamer Fahrt von mindeſten 150 
Perſonen mit Extrazug ein Preisnachlaß von 335 Proz. ges 
währt wird. Ferner e die Eiſenbahn⸗Direktion zu Frankfurt 
a. M., im Anſchluß an das Turnfeſt Extrazüge abzulaſſen nach der 
Moſelgegend und Elſaß⸗Lothringen, durch welche den Beſuchern des 
Turnfeſtes Gelegenheit geboten würde, zu billigen Preiſen dieſe Gegen⸗ 
den kennen zu lernen. 

Aus dem Kreiſe Buk. [Remonte⸗Märkte. Stell⸗ 
vertretung. Verſetzung. Beſetzte Lehrerſtellen. 
Viehkrankheiten. Belohnung.] Im biefigen Kreiſe werden 
zum Ankauf von Remonten zwei Märkte, und zwar am 4. Juni in 
Grätz und am 5. Juni in But abgehalten werden. — Dem Polizei⸗ 
Diſtrikts⸗Kommiſſarius Weyert zu Buk iſt zum Zwecke einer militäri⸗ 
ſchen Dieſtleiſtung ein achtwöchentlicher Urlaub bewilligt und mit der 
Vertretung deſſelben der Feldwebel a. D. 8 zu Bromberg be⸗ 
traut worden. — Der berittene Gensdarm Borchardt zu Opalenica iſt 
als Kreiswachtmeiſter nach Rawitſch verſetzt worden. — Dem Lehrer 
Kaliſch zu Chraplewo iſt die Verwaltung der Lehrerſtelle an der evan⸗ 
geliſchen Schule zu Alt⸗Dombrow und dem Lehrer Franz Namyſt aus 
Grembow die Verwaltung der fünften Lehrerſtelle an der katholiſchen 
Schule zu Buk von der Regierung zu Poſen übertragen worden. — 
Unter den Pferden des Eigenthümers Auguſt Melerowicz zu Kobylnik 
iſt die Rotzkrankheit ausgebrochen und unter dem Rindvieg des zum 
Rittergut Pakoslaw gehörigen Vorwerks Poleſie iſt der Milzbrand er⸗ 
joſchen. — Für die Ermittelung des Brandſtifters des am 22. März e. 
in Konkolewo⸗Hauland ſtattgehabten Mühlenbrandes hat die Provinzial⸗ 
VP’ zu Poſen eine Belohnung von 200 Mark 
ausgeſetzt. 8 

r. Wollſtein, 18. Mai. [Hohes Alter. Rückkehr von 
Auswanderern.] Vor einigen Monaten ſtarb eine Frau im 
nahen Berzyn, die über 100 Jahr alt geworden war, und dieſer Tage 
wurde ebendaſelbſt eine Frau zu Grabe getragen, die ein Alter von 
nahe 105 Jahren erreicht hat. Dieſelbe war zwar ſeit mehreren Jahren 
erblindet, war aber bis an ihres Lebens Ende noch ziemlich rüſtig. — 
Von den Arbeitern, die vor einiger Zeit aus dem dert A Kreiſe nach 
Ruſſiſch⸗Polen ausgewandert ſind, um dort lohnendere Arbeit als hier 
zu finden, ſind mehrere bereits wieder zurückgekehrt, die über die dorti⸗ 
gen Arbeiterverhältniſſe bittere Klage führen. 

? Liſſa, 18. Mai. hrengeſchenke zum Königs⸗ 
ſchießen. Schlechte Poſt⸗Geldkarten. Unfreund⸗ 
liche Witterung. Unglücksfall.] Wie alljährlich hat 
das Offizierkorps der hieſigen Garniſon der Schützengilde zum Pfingſt⸗ 
Königsschießen ein Ehrengeſchenk überreicht, welches für den jogenannten 
König beſtimmt iſt. Es iſt dies ein eleganter Regulator, an welchem 
eine Silberplatte mit einer entſprechenden Widmung befeſtigt iſt. 
Gleichzeitig iſt von dem Geheimen Kommerzienrath Herrn v. Hanſe⸗ 
mann, dem Beſitzer der in der Nähe unſerer Stadt liegenden ehemals 
Strousberg'ſchen Landgüter, zu demſelben Zwecke ein prachtvoller und 
ſehr werthvoller ſilberner Pokal eingegangen, welcher nun in Folge 
Beſchluſſes der Schützengilde dem zweitbeſten Schützen als Ehrengabe 
überreicht werden wird. — Schon häufig gab die ſchlechte Beſchaffen⸗ 
heit der von der Poſt verabfolgten Karten zu Geld⸗ und Packetſen⸗ 
dungen Anlaß zu Klagen. Gegenwärtig ſind die Geldpoſtkarten wieder 
von einer Qualität, welche Jemand, der zufällig mit einer etwas 
ſpitzen Feder ſchreibt, zur Verzweiflung bringen könnte. Kaum will 
die grobe und faſerige Maſſe, aus welcher die Karten gefertigt find, 
zulaſſen, daß man nur ein Wort in einem Zuge zu Stande bringt. 
Abhilfe wäre hier dringend nothwendig. Es müßte eben beſſeres Roh⸗ 
material zur Verarbeitung gelangen! — Der heutige Tag hat eine 
Veränderung in der Witterung erfahren, wie dies wohl ſelten vorkom⸗ 
men dürfte. Beim ſchönſten und wärmſten Sonnenſchein zogen unſere 
Schützen heute um 93 Uhr nach dem Schützenhauſe aus, aber ſchon 
eine Stunde ſpäter ſchlug der Wind um und drehte ſich allmälig nach 
Norden. Dieſem Umſtande haben wir es zu danken, daß gegen 5 Uhr 
die Luft ſchneidend kalt wurde, wozu ſich noch kalter Regen geſellte. 
— Der Gutsinſpektor W. in Kankel iſt vor einigen Tagen beim Reiten 
in bedauerlicher Weiſe verunglückt. Ein altes Bruchübel machte ſich 
in Folge eines heftigen Rittes bei ihm geltend und erforderte eine 
Operation, die den Tod nach ſich zog. 5 

d Birnbaum, 17. Mai. [Ausſtellung. Reviſion.] Bei 
der Provinzial⸗Gewerbe⸗Ausſtellung in Bromberg be⸗ 
theiligt ſich auch die hieſige, ſeit ungefähr 75 Jahren beſtehende Firma 
A. Braſch u. Sohn mit ihren verſchiedenen Fabrikaten, beſtehend in 
Schnupf abak, Cigarren, Rauch- und Kautabaken. Die Zuſammen⸗ 
ſtellung der Fabrikatsproben auf einem pyramidenförmigen Geſtell 
macht einen ganz impoſanten Eindruck, der auch Sachkenner nicht 
unbefriedigt laſſen wird. — In der Woche vor Pfingſten revidirte Hr. 
i ⸗Schulrath Polte aus Poſen in Begleitung des Herrn Kreis⸗ 
Schulinſpektor Teklenburg aus Meſeritz und des Paſtors Krickau die 
Schulen in Zirke, ſowie die Landſchulen der Umgegend von Zirke. 

OMrotſchen, 17. Mai. [Gutsverkauf. Abnahme des 
kleinen Grundbeſitzes.] Das Fräulein Jendrzyjeſzek hat bei er⸗ 
langter Großjährigkeit ihr in dem! Meile von hier entfernten Dorfe 
Dronzno belegenes Grundſtück, ca. 280 Morgen groß, für den Preis 
von 36,000 Mark an den Beſitzer Joſ. Szyczewski in Dronzno verkauft. 
Dieſes Dorf, welches noch vor wenigen Jabren neun Beſitzer zählte, 
hat jetzt nur noch deren drei. So werden von Jahr zu Fahr mehr 
Bauergehöfte zu einem großen Beſitze abgerundet, was ſchließlich zur 
Folge haben wird, daß der kleine Grundbeſitz ganz verſchwindet und 
wir nur noch große Güterkomplexe und Arbeiter⸗Kolonien behalten 
werden. Die fortſchreitende Aufſaugung von kleineren Beſitzungen 
durch größere enthält eine ſchwere wirthſchaftliche Kalamität. 

17 Nakel, 18. Mai. [Froſt. Pfingſtſchießen.] Heut 
Nacht hatten wir Froſt und ſo ſtarken Reif, daß das Gras wie die 
Saaten ganz weiß waren und erſt in den ſpäteren Morgenſtunden der 
Reif ſich verlor. Kartoffeln, die zum Theil ſchon aufgegangen jind, 
ſowie das übrige Sommergetreide und Gartenpflanzen haben dadurch 
ſehr gelitten. An | i 
ziemlich kräftig iſt, noch nicht ſo zu merken, obgleich auch fie durch den 
Troſt geſchädigt worden ſind. Ein Glück iſt es, daß es im Laufe des 
Tages noch ſehr kühl blieb, da fonft bei eingetretener Hitze alles vers 
trocknet wäre. — Bei dem diesjährigen Pfingſtſchießen der hieſigen 
Schützengilde, welches geſtern ſeinen Anfang nahm und heute beendigt 
wurde, hat Herr Gutsbeſitzer Wilhelm Hedke in dem benachbarten 
Steinberg den beſten Schuß abgegeben und dadurch die Schützenkönigs⸗ 


würde erlangt. Erſter Ritter wurde Herr Baumeiſter Dohrmann und 


Mit Beſtimmtheit iſt 


An den Winterſaaten iſt der Schaden, da die Pflanze 


. 
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Leitung des | ors Herrn Steinke gemäſtet wurde, mit einem 
Preiſe von 1005 Mark; ebenſo erhielt ein Tömerzbuntet tier, welcher 
auf dem Vorwerke Louifenhof ſeine Maſtzeit durchmachte, einen der 
erſten Preiſe von 100 Mark. Von Breslau aus wurde dieſes Vieh 
ſofort zu der in Berlin bald darauf ftattgehabten Maſtviehausſtellung 
geſchafft. Der oben erwähnte röthlich⸗weiße Ochſe erhielt auch hier den 
erjten Preis von 200 Mark und außerdem wurde der von der Stadt 
Berlin . erſte Preis von 500 Mark für dieſes hochfeine Stück 
Vieh gezahlt. Ein rothbunter, ebenfalls auf dem Vorwerke Karſy 
BER Stier, welcher in Breslau nicht prämürt worden ift, erhielt 
bier in Berlin wiederum einen hohen Preis von 200 Mark und endlich 
erhielt der ſchon erwähnte und in Breslau bereits prämürte ſchwarz⸗ 
bunte Stier auch bier einen Preis von 150 Mark. — Der drei Mal 
prämiirte röthlich⸗weiße Ochſe vom Vorwerke Karſy wurde Sr. Kaiſer⸗ 
lichen Hoheit dem Kronprinzen als ſchönſter Ochſe der Ausſſellung ge⸗ 
zeigt, bei welcher Gelegenheit dem Ausfteller, Herrn Ober⸗Inſpektor 
Cattien in Sobötka, die Ehre zu Theil wurde, von Sr. Kaiserlichen 
Hoheit mit anerkennenden Worten bedacht zu werden. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


2 Schneidemühl, 14. Mai. [Strafkammer.] Heute ſtand 
hier der 1 Johann Heuer por der Strafkammer unter der Anklage, 
durch eine Verletzung den Tod des Vogts Lange herbeigeführt zu 
haben. Das ärztliche Gutachten des W eee Dr. Mecklenburg 
ging dahin, daß durch eme Verletzung des Schädels eine Vereiterung 
des Gehirns herbeigeführt wäre, welche ſpäter den Tod zur Folge Sie 
habt hätte. Der Kreiswundarzt trat dieſem Gutachten bei. Bie 
Staatsanwaltſchaft beantragte auf Grund des § 270 der e e 
ordnung Verweiſung der Sache vor das hieſige Schwurgericht. Der 
Gerichtshof beſchloß die Verweiſung vor das Schwurgericht. — Die 
Beſchädigung von Bäumen an den Landſtraßen, die bei uns leider 
häufiger vorkommt, wurde heute von der Strafkammer ſtrenge ge⸗ 
ahndet. Der Schloſſer Rabe hatte auf der Provinzialchauſſee zwiſchen 
Narbe und Proſſekel fünf Bäume umgebrochen. Obgleich derſelbe 

etrunfen geweſen war, verurtheilte der Gerichtshof ihn zu vier 

Monaten Gefängniß. Solche Strafen werden denn wohl endlich ab⸗ 
ſchreckend wirken und die mühſame Bepflanzung der Wege vor frevel⸗ 
hafter Zerſtörung ſchützen. 

Ein klaſſiſcher Zeuge. Unter der Anklage des Haus⸗ 
friedensbruches ſteht der Arbeiter Lehmann vor dem ber⸗ 
liner Schöffengericht. Er hat am 20. April er. in einer Deſtillation 
der Oranienſtraße, wo er Luder Zeit verweilte, ſich ungebührlich be⸗ 
nommen, indem er zotige Lieder ſang und hat auf die Aufforderung 
des Beſitzers nicht nur nicht das Lokal verlaſſen, denſelben vielmehr 
wörtlich beleidigt und ſich thätlich widerſetzt, ſo daß er mit Hülfe 
eines Schutzmanns gewaltſam entfernt werden wußte. — Präs.: Ber 
kennen Sie ſich ſchuldig? — Angekl.: J wo wer’ ick denn, ick bin doch 
nich von drüben rüber! — Präſ.: Daß Sie gewaltſam entfernt wer⸗ 
den mußten, werden Sie doch nicht leugnen; was beſtreiten Sie alſo? 
I Angekl. Ick beſtreite Allens und vor's Erſte die Ungebührlichkeit. 
Wenn ick Ihnen die Sache auseinanderſtellen ſoll, ſo war et an dem: 
Ick ſitze bei meinen „Jroßen“ und leſe jemüthlich det Intallijenzblatt. 

ommt mein Freind Schmidt und fordert ſich ooch nen Froßen und 
wie er eben drinkt, ſeh' ick den ollen Jungen und ſage: „Herr Jott, 

Schmidt, krabbelſt Du ooch noch immer in de Welt rum?” Ick und 
Schmidt ſind nämlich olle Bekannte, noch von 't Kommiß her. Natür⸗ 
lich war die Freide jroß, Schmidt jiebt 'nen Jroßen, denn jebe ich ne 
Weiße mit ne Strippe, Schmidt ſpendirt noch nin „Sauren und wie 
ick mir revanchiren will und noch Genen mit Luft beſtelle, meent die 
Mamſell, ſie ſchenkt mer Niſcht mehr inn, denn wir wären ſchon an⸗ 
jeroocht. Nanu, ſage ick, da kennen Se doch Buchholzen ſchlecht; von 
det Bisken anjeroocht? Fragen Se mal Schmidt'n, wie wir noch 
beim Kommiß waren, daa r e Sie eipli zur Sache. 30 
Sind Sie zum Gehen aufgefordert worden haben der Auf⸗ 20 
forderung Folge geleiſtet? — Angekl.: Ick habe niſcht jehört und 
Schmidt ooch nich. Man hat mir jleih in den Jenuß der friſchen 
Luft jeſetzt. Fragen Se man Schmidt'n. — Zeuge Schmidt erſcheint, 
ein Mann, an dem jeder Zoll Proletarier iſt. Präſ.: Kennen Sie 
den Angeklagten? — Zeuge (mit dröhnender Stimme): Ja woll, det 
is ja Lehmann! — Präs. Sind Sie ſchon beſtraft? — Zeuge ſchweigt. 
— Präſ.: So antworten Sie doch. — Zeuge: Sie meinen mir? — 
Präſ.: Ja, antworten Sie nur. — Zeuge (überlegen lächelnd): Ick 
habe ja bei die Garde du Corps geſtanden! — Präf.: Deshalb könn⸗ 
ten Sie doch ſchon beſtraft ſein. — Zeuge: Nie nich! Ick kann mir 
wenigſtens nich beſinnen. — Präſ: Dieſe Angaben müſſen Sie mit 
beſchwören, wenn ſich alſo hergusſtellen ſollte, daß Sie doch ſchon be⸗ 
ſtraft find, würden Se einen Meineid leiſten. — Zeuge: Ick kann mir 
nich beſinnen, deß ick ſchon beſtraft bin — des heeßt, Sie rechnen doch 
Arbeitshaus nich mit? — Präſ.: Sind Sie denn ſchon im Arbeits⸗ 
haus geweſen? — Zeuge: O ja, öfters! — Präf.: Weswegen? — 
Zeuge: Na jo wejen übern Durſcht Trinken un keene Wohnung haben. 
— Dieſer klaſſiſche Zeuge beſtreitet mit ſeinem Freunde energiſch, daß 
der Wirth eine Aufforderung zum Verlaſſen des Lokals habe ergehen 
laſſen, der Gerichtshof glaubt ihm aber nicht, ſondern verurtheilt den 
durſtigen Lehmann zu 3 Wochen Gefängniß. 

„Gemeine Laſten und Pflichten eines Grund⸗ 
tüds, welche nach der Verfaſſung des Ortes, des Kreiſes oder der 
Provinz von allen Grundſtücken derſelben Art an den Landesherrn, 
die Obrigkeit, die Kirche und die Geiſtlichkeit zu entrichten ſind, be⸗ 
dürfen, nach dem noch in Kraft beſtehenden § 40 Tit. I. der Preuß. 
Hypotheken⸗Ordnung vom Jahre 1783 nicht der Eintrag ung in 
das Grundbuch, um jeden Beſitzer des damit beſchwerten Grund⸗ 
ſtücks zur Entrichtung zu verpflichten. In Bezug auf dieſe Beſtimmung 
hat das Reichsgericht, II. Hülfsſenat, durch Erk. v. 23. Febr. d. 
J. ausgeſprochen: Als ſolche Laſten ſind nur diejenigen anzuſehen, 
welche auf der Lokalverfaſſung beruhen, an die genannken öffentlichen 
Perſonen zu entrichten und endlich — im Gegenſatz zu den ungewöhn⸗ 
lichen und außerordentlichen — als gemeine Laſten und Abgaben, d. h. 
allen Grundstücken derſelben Art gemeinſame, aufzufaſſen ſind, nicht 
aber ohne Weiteres Verpflichtungen, welche der Eigenthümer eines 
Grundſtücks bei ſeiner Antiedelun gegenüber einer der genannten Be⸗ 
hörden übernimmt (G. B. die Pflaſterung der Straße in der Länge 
ſeines Grundſtücks). . 8 

Zur Beſtrafung einer Perſon wegen Müßiggang aus 8 361 
Nr. 5 des Strafgeſetzbuches genügt, nach einem Erkenntniß Reichs ⸗ 
gerichts, III. Strafſenats, vom 21. Februar 1880, nicht die That⸗ 
ſache, daß dieſe Perſon Angehörige, zu deren Ernährung fie verpflichtet 
iſt, ohne Hülfe läßt, ſondern es muß die durch Müßiggang herbeige⸗ 
führte e zu einer ſolchen Unterſtützung feſtgeſtellt ſein. 

Die Strafverfolgung von Preß verbrechen und ⸗Ver⸗ 
gehen verjährt nach 8 22 des Reichspreßgeſetzes in ſechs Mo⸗ 
naten. In Bezug auf dieſe Beſtimmung hat das Reichs gericht 
I. Strafſengts, durch Erkenntniß vom 23 Februar 1880 ausgeſprochen, 
daß dieſer Verjährung ebenſo die im Auslande erſchienenen Bruckſchri⸗ 
ten unterliegen, wie die im Inlande erſchienenen Drudichriften. 


Staats- und Polkswirthſchaft. 


Poſen⸗Crenzburger Eiſenbahngeſellſchaft. Am Sonnabend 
hat eine Sitzung der Finanz⸗Kommiſſion des Aufſichtsrathes der 
Poſen⸗Creuzburger Eiſenbahngeſellſchaft in Poſen ſtattgefunden, in 
welcher zunächſt die Frage der Anſtellung eines Direktors an Stelle 
des muthmaßlich verſtorbenen Herrn v. Wallenrodt in Erwägung ge⸗ 
be wurde. Es war in dieſer Beziehung mit Herrn Seebold, bis⸗ 


Ausſtellungen des Miniſters Maybach, die gegen die Auszahlung en 
Dividende von 3 pCt. auf die Stammprioritäten gemacht wurd 
ſeitens der Direktion remonſtrirt worden, ohne daß dieſe 1b 
8 bisher einen Erfolg gehabt hätten. Es wird des ha. 
. nach bei Feſtſtellung der Dividende auf 28° 

verbleiben. $ 
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weiter Herr Kaufmann Louis Itzig. Durch das am 2. Feiertage ein 
1 kalte Wetter wurde das bean ſehr benachtheiligt, wo⸗ 
durch namentlich die Geſchäftsleute, welche auf dem Schützenplatze 
Buden aufgeſtellt hatten, Schaden erlitten haben. 


Landwirthſchaftliches. 


+ Inowrazlaw, 15. Mai. [Sitzung des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins.] Am 4. d. fand hierſelbſt in Baſt's Hotel 
eine Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins ſtatt an welcher 31 
Mitglieder und einige Gäſte theilnahmen. Der Vorſitzende, Land⸗ 
ſchaftsrath Hin ſch⸗Lachmirowitz, eröffnet die Sitzung nach 12 Uhr 
und die aufgeſtellte Tagesordnung wird in folgender Weiſe erledigt: 
J. Es erfolgt eine Reihe von, geichäftlichen 9 5 — 9 7 Der Vor⸗ 
ſitzende erinnert u. A: an die am 19. d. M. hierſelbſt ſtattfindende 
Prämiirung von Pferden und Rindvieh und es wurden die in der 
Verſammlung anweſenden Preisreichter erſucht, an dem genannten 
Tage zur feſtgeſetzten Stunde auf dem Ausſtellungsplatz zu erſchemen. 
Den nicht anweſenden Preisrichtern joll eine ſchriftliche Einladung zu⸗ 

eſandt werden. Es erſtattet Herr Guradze⸗Czyſte Bericht über die 
Kebiſſon der Vereinskaſſen⸗Rechnungen und die Verſammlung ertheilt 
auf Antrag des Reviſors dem Rendanten. Herrn Mahnke ⸗Gonsk, 
Decharge. II. Die Frage: Sollen in dieſem Jahre wiederum ſtatt der 
Sitzungen im Juni und Juli Erfurfionen auf Güter gemacht werden? 
wird allgemein bejaht und der Vorſitzende übernimmt es, 5 
Güter, die beſucht werden ſollen, in Vorſchlag zu bringen. III. Es 
referirt Herr Utz⸗Borkowo über ee betreffend die Abän⸗ 
derung bei der Verwaltung der Provinzial⸗Chauffeen. Referent be⸗ 
leuchtet zunächſt in umfaſſender Weiſe die Ke Organi⸗ 
ſation der für die Provinzial⸗Chauſſee beſtehenden Verwaltungsbehörde 
und unterzieht hierbei beſonders das Inſtitut der Chauſſeeaufſeher 
einer n Es wird nun hervorgehoben, daß die 
Kontrole über die unteren Verwaltungsorgane keine ausreichende ſei, 
daß der Abſtand zwiſchen den Chauſſee⸗Aufſehern und der nächften 
Behörde, den Wegebau⸗Inſpektoren, ein zu großer wäre, und daß 
zwiſchen beiden eine Mittelinſtanz ins Leben gerufen werden müßte. 
Nef. berührt ſodann die verſchiedenen An die aus der gegenwärtigen 
Organiſation reſultiren und ſpricht feine > nficht dahin aus, daß, um 
eine genauere Kontrolle zu ermöglichen, eine Zwiſchenbehörde eingerichtet 
werden müſſe, die, entſprechend den Wegekommiſſarien, aus Vertrauens⸗ 
männern beſtehen und als Auskunftsbureau für den Wegebauinſpektor 
gelten könnte. Ref. wendet ſich ſodann gegen die gegenwärtige Ein⸗ 
Zahn und Benutzung der Baumſchulen und ſchlägt hierbei vor, eine 
tral⸗Baumſchule für die Provinz einzurichten, aus welcher die zur 
epflanzung der einzelnen Chauſſeeſtrecken erforderlichen Bäume zu ent⸗ 
nehmen ſein würden. Ref richtet, ohne einen beſtimmten Antrag zu 
ſtellen, am Schluß ſeiner Ausführungen an den Verein die Bitte, dieſer 
Angelegenheit das Intereſſe zuzuwenden und event. an entſprechender 
Stelle auf Remedur der beſtehehenden Uebelſtände hinzuwirken. In 
der dem Vortrage folgenden Debatte ergreift zunächſt Herr von Wila⸗ 
mowitz das Wort. Derſelbe erklärt ſich mit den Ausführungen des 
Referenten durchweg einverſtanden und bemerkt, daß die Kontrolle über 
die unteren Verwaltungsorgane jetzt noch eine weit ſchwierigere ſei als 
früher, wo dieſelbe den Kreisbaumeiſtern in die Hand gegeben war. 
Redner beleuchtet ſodann die Schwierigkeiten, die ſich einer erwünſchten 
Löſung dieſer Frage entgegenitellen, erwähnt der Schritte, die in großen 
Provinzen unternommen worden ſeien, ohne daß dieſe zu einem Reſultat 
geführt hätten und bemerkt, daß nur auf dem vom Referenten vorge⸗ 
zeichneten Wege, alſo durch Einrichtung von Zwiſcheninſtanzen, für die 
ſich aus dem Kreiſe der Beſitzer wohl Männer finden, würden, eine 
Abhülfe geſchafft werden kann. Herr v. W. hält die Sache für eine 
äußerſt wichtige und betont, daß die großen Summen, die in den Pro⸗ 
vinzial⸗ und Kreisbudgets für Chauſſeezwecke ausgeworfen ſeien, 
mit der . Verwaltung nicht im Einklange ſtänden, 
und derſelbe bemerkt ferner, daß er in ſeiner Eigenſchaft als 
Vorſitzender der provinzialſtändiſchen Wegebau⸗Kommiſſion dieſe 
Angelegenheit nach Kräften vertreten und auf eine Abänderung 
der beſtehenden Uebelſtände hinwirken werde. — IV. „Ueber den Werth 
und die landwirthſchaftliche Verwerthung ſtädtiſcher Abfallſtoffe.“ 
Vortrag des Direktors Tiede aus Danzig. Redner erwähnt zunächſt, 
daß in dem hierorts gefundenen Gyps der Landwirthſchaft ein gutes 
Mittel zur Bindung der Stalldüngers gegeben jei; derſelbe verbreitet 
ſich ſodann über die Vortheile, die die ſtädtiſchen Abfallſtoffe vor dem 
Sallmift hätten und bemerkt, daß in den erſteren wegen ihrer großen 
Stickſtoffhaltigkeit und ihres Proteingehalts ein Erſatz für die immer 
theurer werdenden Düngemittel, Chiliſalpeter und Peru⸗Guano, ge⸗ 
boten ſei. Redner ſtellt ſodann als unbedingte Nothwendigkeit hin, 
daß die Landwirthſchaft von den Städten die Stoffe zurückverlangen 
müſſe, die fie ihnen in anderer Form liefere, und weiſt auf Grund eines 
von ihm veröffentlichten Artikels in der deutſchen landwirthſchaftlichen 
Zeitung nach, daß die Abfuhrſtoffe all in aus den Städten Deutſch⸗ 
lands, die über 120,000 Einwohner haben, ein Kapital von über 48 
Millionen Mark jährlich repräſentirten, das der Landwirthſchaft ver⸗ 
loren ginge, wenn ſie nicht die Abfuhrſtoffe wieder dem Lande zu⸗ 
brächte. Erwähnt werden hierbei die beiden größten Städte der Pro⸗ 
vinz, Poſen und Bromberg, deren Produktion von ſtickſtoffhaltigen 
Düngemitteln in Zahlen angegeben wird, und wobei beſonders die für 
Poſen projektirte Kanaliſation eine eingehende Beſprechung erfährt. 
Referent wendet ſich ſodann zur Darſtellung der wirthſchaftlichen Be⸗ 
deutung der Stickſtoffdüngung, berichtet ausführlich über die Einrichtung 
der Rieſelfelder bei Danzig, denen er jeden praktiſchen Werth abſpricht 
und verbreitet ſich ſodann in eingehender Weiſe über Kanaliſation und 
Abfuhrſyſtem, wobei derſelbe für das letztere, beſonders für das Heidel⸗ 
berger Tonnenſyſtem plaidirt und die Kanaliſation u. A. als durchaus 
geſundheitsſchädlich bezeichnet. Referent ſchlägt nun vor, daß ſich der 
Verein einer Reſolution anſchließen möge, die in dieſer Richtung von 
dem Teltower Verein gefaßt wurde und welcher u. A. auch der Verein 
Zoppot beigetreten iſt und die zunächſt dem deutſchen Landwirthſ chaftsrath 
unterbreitet werden ſoll. Der Verein beſchließt, der Neſolution beizu⸗ 
treten. In der dem Vortrage folgenden eingehenden Debatte wird die 
hohe wirthſchaftliche Bedeutung der Abfuhrſtoffe allgemein zugegeben; 
Zweifel werden nur darüber laut, ob eine erwünſchte Einigung bezüg⸗ 
lich der Abfuhr zwiſchen den Städten und dem Lande herbeizuführen 
ſein wird. Es wird hierbei von Hrn. v. Wilamowitz bemerkt, daß ſich 
der ſtädtiſchen Abfuhrſtoffe am beſten die in der Nähe von Städten 
liegenden oder anzulegenden Düngemittelfabriken bemächtigen könnten, 
von denen eine Abgabe an das umliegende Land leichter zu ermöglichen 
wäre. Die Verſammlung hält dafür, daß dieſe Angelegenheit ſich zu 
einer Wp en ff auf der Generalverſammlung des Provinzialvereins 
eigne, daß zu Referenten in dieſer Anglegenheit Techniker, Vertreter 
von Städten und Landwirthe zugleich beſtellt werden müſſen. Ein 
diesbezüglicher Antrag für die General⸗Verſammlung ſoll vorbereitet 
werden. — V. Es referirt Hr. Guradze⸗Czyſta über die an demſelben 
Tage in Berlin ins Leben getretene deutſche Landwirthſchaſtsgeſell⸗ 
ſchaft und der Verein beſchließt, demſelben als ordentliches Mitglied 
beizutreten. — Die ad VI. zur Tagesordnung geſtellte Frage: Sit 
das Eggen des Weizens im Frühjahr für die hieſige Gegend noth⸗ 
wendig, wann ſoll daſſelbe ſtattſinden, und unter welchen Verhältniſſen 
iſt ein Walzen des Weizend im Frühjahr zu empfehlen? wird der vor⸗ 
NE n vertagt und die Sitzung nach ca. 25ſtündiger 
auer geſchloſſen. 5 N 

m Pleſchen, 17. Mai. [Erfolge unſerer Viehzucht 
auf den Maſtviehausſtel lungen.] Bei der zu Anfang 
dieſes Monats in Breslau ſtattgehabten ntsgute Godin wurden von 
dem im hieſigen Kreiſe gelegenen Majoratsgute Sobotka 4 Stiere und 
ein zweijähriger Bulle ausgeſtellt, trotzdem die Reiſe dorthin mit dieſem 
fetten Vieh eine ſehr beſchwerliche war. Von dieſem ausgeſtellten 
Vieh wurde hier prämürt zunächſt ein röthlich⸗weißer Ochſe, welcher 
auf dem zum Majorat Sobötka gehörenden Vorwerke Karſy unter der 


„Negierungsbote” publizirt unterm 10. d. ein Geſetz, womit von dg 
des ruſſiſchen ER die Errichtung einer neuen 
der bekannten Induſtrieſtadt Lodz in Kongreg-Polen 
wird. Dieſe neu errichtete Börſe iſt hauptſächlich für die Ab 
kommerzieller Geſchäfte von Kommerzenten und Agenten der. 
ruſſiſchen Geſchäftswelt mit denen der weſtlichen beſtimmt. f 
firma Scheibler hat zu dieſem Zwecke ein Haus en 1 i 
fügung geſtellt. Einer anderen Meldung ruſſiſcher Blätter zu Ane 
die Kaufmannswelt der Stadt Niſchnij⸗Nowgorod, wo die weltherl! benz 
Meſſen abgehalten werden, bei dem ruſſiſchen Finanzminiſterium En) 
falls um die Bewilligung zur Errichtung einer Börſe eingeſchrun 5 
Das Geſuch dürfte umſomehr Berückſichtigung finden, als Naeh 
Nowgorod in der letzten Zeit thatſächlich im Aufſchwunge in 

eines Handels und kommerziellen Verkehrs ſowohl mit dem 13 De 
Rußland als auch mit Europa und Aſien begriffen iſt, und d n Ge 
dürfniß nach einem Börſenmarkte thatſächlich unter der dortigen 
ſchäftswelt ſich ſehr fühlbar macht. 
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559, 563, 596, 779, 803, 1011, 1040, 1089, 132 
1568, 165 e 


5628, 5854, 5922, 5986, 6016, 6054, 6115, 6230, 
6454, 6562, 7101, 7105, 781, 7588, 7646, 7782, 


217, 227, 250, 304, 448, 549, 585, 628, 738, 
1041, 1232, 1257, 1258, 1346, 1368, 1385, 1417, 


4930, 4946, 5009, 5010, 5257, 5326, 5569, 5742, 
6034, 6176, 6387, 6657, 6772, 6829, 6886, 7009, 7109, 
8042, 8218, 8321, 9725, 9987, 11352. 353, 
Littr. P. zu 25. Thlr. (75 Mark) 64 Stück. No. 82, 342, 155 
486, 538, 736, 839, 841, 847, 864, 894, 924, 973, 993, 1204, 268“. 
1528, 1549, 1567, 1568, 1913, 1972, 2080, 2170, 2315, 2393, 3859. 
2770, 2842, 2983, 3210, 3379, 3389, 3410, 3581, 3608, 3708, Bo 
4157, 4163, 4178, 4455, 4494, 4588, 4670, 4780, 4798, 4805, 6371, 
4895, 4978, 4986, 5463, 5658, 5737, 5772, 6159, 6245, 6246, 
7097, 7285, 7308, 9534. 


1 iſſion, 
Polniſche Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln. III. Emiſſi 
Serie II. Verlooſung vom 1. bis 3. April 1880. Auszahlung yes 


22. Juni 1880 ab. - - 0 
Lit. A. à 3000 Silb.⸗Rub. 695 

No. 200239 244 342 710 798 201152 162 170 285 342 561 584 
767 779 822 824 917 966 202335 339 542 544 546 557 558 561 55 


626 706. 
Lit. B. à 750 Silb.⸗Rub. 
No. 203082 85 2 270 441 536 548 573 665 838 20405 


214009 60 116 379 898. 1 
Lit. C. à 150 Silb.⸗Rub. 

No. 215385 530 566 685 691 698 730 848 216056 63 156 163 
169 184 337 435 753 924 217037 133 168 222 374 486 595 658 704 
807 832 876 889 218109 463 742 751 857 876 910 219027 102 196 
301 353 357 397 562 643 817 220234 249 603 662 751 942 221010 
74 84 105 209 249 266 385 460 502 562 568 581 624 636 688 746 
853 222021 183 193 244 435 443 571 709 724 223042 93 123 419 
734 805 908 224039 40 218 300 303 376 552 592 652 915 974 
225375 586 646 226053 187 272 275 399 411 534 558 606 757 834 
854 924 963 227025 51 104 174 186 219 479 503 665 685 692 720 
865 228246 309 703 712 817 859 889 915 917 229045 52 90 171 
252 259 369 422 607 640 671 737 742 902 985 230059 360 390 
567 712 876 955 231012 66 137 205 246 541 669 232037 444 476 
477 592 621 774 787 867 897 924 233185 274 287 362 375 419 447 
469 724 757 767 812 840 899 234248 275 552 686 729 939 235006 
52 243 248 388 483 676 771 938 990 236149 179 605 848 237150 
276 286 341 435 617 618 630 642 650 654 660 677 680 686 688 691 . 
695 696 704 801 926 931 949 980 238114 425 645 772 861 239135 
182 214 219 255 474 477 511 555 729 869 240128 909 919 4101 


160 279 307 752. | 
Lit. D. à 75 Silb.⸗Rub. 

No. 255025 82 135 189 197 362 364 483 619 625 689 694 2 
814 851 970 256117 467 630 747 810 911 257023 149 209 274 446, 
448 606 667 943 258002 10 45 80 234 437 493 259157 173 239 307 
323 444 526 567 612 637 650 668 716 782 825 840 842 847 
867 898 260041 293 294 347 419 573 626 680 751 752 886 261188 
204 227 311 414 420 448 496 518 573 649 797 963 262096 490 588 
169 777 822 848 902 957 263087 234 296 323 556 582 757 264041 
46 392 399 854 878 265039 212 428 941 996 266218 390 857 267054 
201 383 499 530 268031 116 406 736 269221 237 253 498 527 670 


817 270063 61 (5. 4 
Lit. E. à 30 Silb.⸗Rub. 


fr 


3 
No. 280067 125 174 398 419 557 576 581 615 666 677 706 
708 728 852 877 908 281070 359 378 439 641 754 755 878 97 
282027 36 110 118 130 354 395 445 464 494 500 509 596 621 777 
867 868 941 964 982 283011 85 100 151 166 207 209 259 267 
301 306 442 458 659 700 941 958 284174 216 228 304 336 389 
448 482 498 710 721 819 885 897 959 285053 124 321 345 351 
509 557 660 704 713 923 967 286040 110 272 286 479 541 636 N, 
840 912 987 287048 201 296 300 329 432 503 551 557 630 636 
132 763 288026 57 186 205 347 386 503 523 288535 537 748 783 
866 289038 58 213 41 505 765 932 917 956 290020 52 194 „„ 
198 219 399 417 434 476 531 598 740 777 840 841 883 920 639 
941 950 982 291038 41 65 81 228 231 341 801 839 292448 507 0% 
772 810 827 904 923 945 293039 159 175 338 463 648 865 894 515 „ 
902 294162 318 296063 85 86 127 175 209 303 307 509 510 511 603 
520 528 530 532 556 557 558 560 561 569 582 590 594 59 951 
679 692 751 778 784 787 297083 116 130 403 739 779 947 
298145 188 622 759 299087 102 292 331 389 460 683 300 
190 241 304 577 Ä BE: 
2. Auf dieſe zuletzt gezogene No. 213026 Lit. B. wird die Summe 
von 477 Silb.-Nub. 95 Kop erſt am 22. Dezember 1880 gezahlt, 5 


Vermiſchtes. 


% . Die Exhumirung der Leiche des Millionärs Ott in u it 
iſt, wie angekündigt, am Gonnerftag 2 ormittag auf dem dortigen Am it 

Friedhoſe erfolgt. Das in den Kleidern der Leiche vermuthete Teſta iche 
hat ſich indeß nicht vorgefunden. Die Leiche war ſelbſtverſtändlich nicht 


erigem Direktor der rumäniſchen Bahnen, verhandelt worden, doch 
aben die Verhandlungen zu keinem Reſultat geführt. — Wegen der 


mehr 

kenden la und nur noch das Skelet vorhanden, um welches die ſchlot⸗ 
Priſung e r hingen. Man unterwarf die Kleider einer ſehr genauen 
zertrenrt a wurden alle Taſchen unterſucht, hierauf das Futter 
vollkommen und zum Schluß wurden die Kleider, Rock, Hoſen und Weſte, 
gut achat n zerichnitten. In der einen Rocktaſche fand man eine ganz 
re abo weiße Trammayfarte mit der Nummer 22,879. Sonſt 
ven Nefulk lut nichts entdeckt. Nachdem über die Exhumirung und de⸗ 
Heidun a das Protokoll aufgenommen worden war, wurden die 
25 Al cke a in den ai gelegt, dieſer dann neuerdings ver⸗ 

8 I d in die Grube geſenkt. 
Mini fer g genden intereſſanten Brief des alten Fritz an ſeinen 
ein l Görne theilt die berliner Wochenſchrift „Der Bär“ mit: 
de iber Etats Minifter v. Görne. Nach alle die Nachrichten, die 
vorbey kriege, ſcheint es gewiß zu ſeyn, daß in Engelland, wenn der rieg 
"fie ni uten banquerout geſchehen wird, und das, aus der Urſache, weil 
een mehr wie ſonſten, die Gelder durch Lehnen zuſammenbringen 
ee: und darum, vor 60 Millionen Thaler ee gemacht hat, 
dae Cirkul bringen: Da ich nun bejorgt bin, daß das unſern 
en, ſie en Schaden thun könne, ſo habe Euch hierdurch auftragen wol⸗ 
128 ſch alle, 1 zu warnen, daß ſie wohl auf ihrer huth ſind, 
8 a in Acht nehmen vor Engliſche Wechſel und Pappiere, ſo wie 
Enge elle * uſehung der Häuſer, in 1 und Holland, die mit den 
nd Par ern, in Connexion find, ſich wohl vorſehen, und vor Sr 
gegn in ur ſich hüten, vielmehr ſo viel nur in der Welt möglich, ge⸗ 
Asp ar Geld handeln müſſen: Denn wenn in Engelland der ban- 
nexion geſchiehet, jo müſſen nothwendig, alle die, mit ſelbigen in con- 
ner Sebende Häuser, dabey verliehren : Weshalben Ihr denn auch 
ſicht 5 ts und in Anſehung des Gebürgshandels, alle mögliche Vor⸗ 
achtet alleuchen werdet: So viel ſehe Ich zwar wohl ein, daß ohnge⸗ 
Jinen fei er preecaut ionen, die man nur nehmen kann, wir doch immer, 
einen dabey leiden werden: Aber doch, wenn Wir uns ein 
1 Acht nehmen, ſo wird unſer Schaden immer weniger be⸗ 
de lern. als wenn wir, auf feine proecaution, bedacht in: Jetzt 
8 der banquerout wohl noch nicht ausbrechen, aber gegen 
Kr tigen Jahres, und wenn der Krieg vorbey, tft das unvermeid⸗ 
„et nd da a Ihr, als ein Kauffmann, darüber zum Beſten, urtheilen 
den . möchte Ich gerne von Euch wiſſen, was ſo ohngefähr, vor 
Ich will alſo darüber Eure baden e er⸗ 
dem 1180 25 Euer Wohl allectionnirter König. Potsdam 9. No⸗ 
2 Mu Friedrich. An den Etats - Minifter v. Görne“. Das 
das 9 * Briefes befindet ſich im märkiſchen Museum. Waren 


2 ten der Harmloſigkeit und Unſchuld. 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


a neuen reizenden Repertoirlieder der Frau Gei⸗ 

be beſchienen joeben im Verlage von H. Erler in Berlin. 
die * heißen: 1. „Heimliche Liebe“. „Ringerl und 
N; C. Komponirt find fie von dem renommirten Operettenkom⸗ 

löcker. 

Giedermanns Rathgeber in Feld, Stall und 
Aten deut. Verlag von Hugo WR, in Leipzig, enthält: Die 
den. 1 der Brache von Wolley. Stickſtoffdünger für Hafer von Hei⸗ 
en Bub Ki die Kultur der gelben Lupine von Dr. Wein. Die Sa⸗ 
te rſuch uktion des Rothklees von Dr. Haberlandt. Vergleichende Un⸗ 
Kern ut der Rückſtände von hydrauliſchen Preſſen u. ſ. w. von 
Ki Not 15 Levandier. Ueber vorläufige Abkühlung der Milch. — 


e Blätter. Zeitſchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen. 
cbeben von Grunert und Dr. Borggreve. Leipzig. 
. 5 digt. Das Maiheft dieſer von hervorragenden Fachmännern 
lübe ebenen Zeitſchrift enthält unter der Rubrik: „Größere Auf⸗ 
Wien Wei Artikel: Noch einmal das preußiſche Waldſchützgeſetz, deſſen 
en a Reform von Schlieckmann, und Auszug eus den Ars 
durch kaiſ. Ukas vom 26. Mai 1872 zuſammenberufenen 
ion zur Unterſuchung der gegenwärtigen Lage der Landwirth⸗ 
d- ändlichen Produktion in Rußland von Guſe. Auch die 
heilungen“ enthält viel Mannigfaltiges. 
etehtsverhältnifje zwiſchen Herrſchaft und 
En dae in ihrer neueſten Geftaltung, erläutert und mit ausführ⸗ 
5 ichregiſter 1 von Hermann Leyſerſon. Berlin, 
walt Eugen Groſſer. Das Büchlein enthält einen für jede 
Ai ung wichtigen 1 und legt die betreffenden Rechtsver⸗ 
in erſchöpfendſter Weiſe klar. Daſſelbe iſt alſo vom unmittel⸗ 
1 ereſſe für Jedermann und kann beſtens empfohlen 1 
de vom Reichs⸗Eiſenbahnamt bearbeitete Ueberſi ie tskarte 
0 hard ahnen Deutſchlands iſt in neuer Auflage er- 
ben ncdegen das Vorlaht hat die Karte durch Aufnahme der in⸗ 
Neu eröffneten Linien und Stationen eine Vervollſtändigun 


enig 
rächt chtlic ch 


5 uns das thun kann. 


ar 


— 21 — 
und durch beſondere Kennzeichnung derjenigen Chauſſeen und Land⸗ 
ſtraßen, auf welchen Perſonenpoſten verkehren, eine Erweiterung er⸗ 
fahren. Außerdem ſind diejenigen preußiſchen Privatbahnen, welche in⸗ 
zwiſchen an den Staat übergegangen ſind, 1 be die zu Bahnen unter⸗ 
geordneter Bedeutung erklärken bisherigen Hauptbahnen in entſprechend 


tereſſe. Sehr werthvoll ſind auch die der Schrift angehängten 
kurſe, von denen der eine in überraſchender Weiſe darthut, daß die 
dem Ariſtobul zugeſchriebenen Fälſchungen nicht von dieſem herrühren, 
vielmehr im zweiten chriſtlichen Jahrhundert entſtanden ſind, während 
der andere die unter dem Namen des Gnoſtizismus bekannten religions⸗ 
philoſophiſchen Syſteme auf ihren 3 unterſucht und die 
Stellung des Taımud zu denſelben ſcharfſinnig beleuchtet. Sowohl die 
Zeit und die Vorgänge, über die der Verfaſſer ſo wichtige Auskünfte 
giebt, als die klare und feſſelnde Form, in die er die Ergebniſſe ſeiner 
gediegenen Forſchungen zu kleiden weiß, ſind in hohem Grade geeignet, 
das Intereſſe aller Gebildeten zu erregen. 
Deutſches Familienblatt. Vierteljährlich M. 1,60. — 
In Heften zu 50 Pf. Verlag von F. H. o rer in Berlin. Die 
zuletzt erſchienene Nummer 18 hat folgenden ı Inhalt; Außer den Fort: 
ſetzungen von „Konrad Eiſendecker“ und „ ein Onkel Don Juan“ 
einen Artikel über die Vefeſtigung Wiens. Von “**. Fer⸗ 
ner: Drei Dome. Von Ferdinand Pflug. — Robert Schu⸗ 
mann. Von Euſebius. Mit Abbildung des neuen Denkmals in 
Bonn. — Eine Geſtalt aus dem Londoner Volksleben. 
Von H. Scheube. — Plauderecke. Entwicklungsſkala. Von Ger: 
hard von Amyntor. — Abergläubiſche 11 in Bezug auf 
Zahlen. — Bardenweisheit. — Pumpernickel. — Viel Lärm um nichts. 
— Charade und Auflöſungen. — Vom Büchertifch. — Dieſe Nummer, 
wie die vorangegangenen enthalten außerdem noch zwei Kunſtblätter 
in prächtiger olzſchnitt⸗ Ausführung: Der junge Seefahrer. Von H. 
Balkenburg. — Viel Lärm um nichts. Von 25 Volkhart. 
Die . Literariſche Korreſpondenz“, 
E. Foltz, enthält: Der hiſtoriſche und der 
Von Adolf Stern. — Die litera⸗ 


veränderter Form zur Darſtellun gebracht, auch hat in der auf dem 
Rande der Karte abgedruckten Ueberſicht der E ſenbahnverwaltungen 
die anderweite Organiſation der preußiſchen Staats⸗Eiſenbahnverwal⸗ 
tungen Berückſichtigung gefunden. 

Fanny Lewald eröffnet das Maiheft von Weſtermanns 
„Illuſtrirten Deutſchen Monatsheften“ (Verlag von 

Weſtermann in Braunſchweig) mit einer anmuthigen Herzens⸗ 
geſchichte aus alter Zeit, „Doktor Melchior“ betitelt, die gewiß allſeiti⸗ 
gen Beifall finden wird. Von wiſſenſchaftlichen Arbeiten enthält das 
Heft zuvörderſt eine intereſſante Hypotheſe von Carl du Prel über 
„Die phyſiſche Natur der Planetenbewohner“, ſowie eine ſehr inſtruk⸗ 
tive Studie des berühmten Botanikers Prof. Dr. Ernſt Hallier 
in Jena über „Die Diatomeen“. Durch die Aktualität des Themas 
jowie durch die vortreffliche Art der Behandlung deſſelben werden die 
Aufſätze über den ruſſiſchen Volksdichter „Alexei Kolzoff“, über den 
Komponiſten „Anton Dvorak“ von Louis Ehlert, über „Norden⸗ 
ſkiöld und die de one e von Joſ ef Ch avanne, ſowie 
über die brennende „orthographiſche Frage“ von Daniel Sanders 
für weitere Kreiſe von Werth und ? 
haltig iſt diesmal der literariſche Theil des Gelen bedacht, 
wir nur eine geiſtvolle Beſprechung des Ebers'ſchen Romans „Die 
Schweſtern“ von Ludwig Ziemſſen hervorheben. 

»Sohr⸗ Berghaus Handatlas über alle Theile der 
Erde in 100 Blättern. Neu bearbeitet von F. 1 Dirigent 
der königl. Redaktion der Reymann' ſchen Karte. Auflage. Glogau, 
bei Karl Flemming. Von dieſem großen Katte nen liegen uns 
jetzt die 15. bis 32. Lieferung vor, 36 Karten enthaltend, welche ſich 
durch überſichtliche, klare Terrainzeichnung und verſtändige Gruppirung 
ſehr vortheilhaft auszeichnen. Auch eine aſtronomiſche Karte (Plane⸗ 
tenſoſtem Nr. 1) befindet ſich wieder unter den vorliegenden Blättern. 

Illuſtrirte Literaturgeſchichte in volksthüm⸗ 
licher Darſtellun g. Von Otto von Leixner. Mit 300 Illuſtra⸗ 
tionen, zahlreichen Tonbildern, Bildniſſen und Porträtsgruppentafeln. 


A Franz Möſtl; 
ee de e Be Nee d en de eee ee dee eee 


fünf Abteien à 3 M. (Leipzig und Berlin, Verlag von Otto theilungen. — Allgemeiner deuticher Schriftſteller Verband. — ragen 


edeutung ſein. Beſonders reich⸗ 
und Antworten. — Sprüche und Spitzen. — Journalliteratur. — 
Spamer.) Mit jedem Schritte, welchen das Werk zurücklegt, treten die | N vom Büchermarkt. — Freies deutſches Hochſtift zu Frank⸗ 
49 — —üüẽkm⸗äñłõ„g, Ü 


aus dem 


Leipzig, bei L 
archäolo ogijde Roman. 
riſchen Rechtsverhältniſſe in Holland. Von J. R. — 
Kriti ſche Umſchau: 
das deutſche Theater, beſpr. von Julius Riffert; Das deutſche Theater 
und ſeine Zukunft, beſpr. von Wolfgang Quinde ; Devrient, Das 
Oberammergauer Paſſionsſchauſpiel; Vohſen, Richard Wagner und das 
Kunſtwerk der Zukunft, beſpr. von Johannes Proelß; Literatur- und 
Kulturgeſchichte: Stern, Zur Literatur der Gegenwart, beſpr. von 
Johannes Proelß; Silberſtein, Denkſäulen im Gebiete der Kultur und 
Literatur, Honegger, Katechismus der Kulturgeſchichte, beſpr. von 


Sievers, Robert Griepenkerl, beſpr. von A. Glaſer; 


Vorzüge deſſelben, heller und wirkſamer hervor. Wiederum find nun⸗ furt a. M. — Anzeigen. 
mehr fünf neue Lieferungen, 17 bis 21, erſchienen, deren innere und 
äußere Ausſtattung gleiche Anerkennung verdienen, wie die der frühe⸗ Verantwortlicher Redakteur: 95 Bauer in Posen. — 
ren aka er geiſtvolle Autor führt uns darin zu den Höhen Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
empor, auf we [chen die ernſten Freunde deutſcher Literatur mit Vor⸗ übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
liebe weilen, wobei das Intereſſe ſtets auf das Wichtigſte, Umfaſſende, 
Sachliche und Ae de & elenkt wird. Getreu ſeinem Prinzipe ver⸗ 
ſchmäht es der Autor, dem 8 ehrhaften in Form von farbloſen Nomen⸗ 
klaturen oder herkömmlichen Biographien zu huldigen oder die Werke 
der Geiſterheroen in Zülle den e n Inhaltsangaben zu beſprechen, ſon⸗ 
dern greift aus der Fülle des Stoffes das Intereſſanteſte heraus, ſchil⸗ 
dert in lebensvollſter Sur. fe den e ed und giebt abgerun⸗ 
dete Bilder, wirkliche REINE feiner ernſten Studien, in der Voraus⸗ 
ſetzung, daß die Leſer die Schöpfungen unſerer größten Dichter nicht 
erſt aus kritiſchen Betrachlungen, ſondern durch eigene Vertiefung in 
dieſelben kennen lernen oder genau ſtudiren wollen. Mit beionderer 
Liebe ſind in den vorliegenden Abſchnitten das Wirken und Schaffen 
Leſſings und Herders, zuletzt die vollendeten e Goethes ge⸗ 
würdigt. 5 finden aber auch die Lyrik des Göttinger 5 
bundes, die kosmopolitiſche Muſe Wielands, das kraftgeniale Drama 
der Stürmer und Dränger und ſonſtige hervorragende Erſcheinungen 
jener vielbewegten Zeit der letzten Dezennien des 18. Jahrhunderts 
vollauf genügende Beleuchtung. 
* „Blicke in die ieee zu An⸗ 
des zweiten chriſtlichen Jahrhunderts. 


Strom⸗Bericht 


aus dem Sekretariat der . zu Poſen. 

„ Maſtenkrahn am Ende der Dammſtraße. 

I 15177, Tumſchek, leer, von Poſen nach Rogalin. Zn 
ambur 
undholz, von Kronowo 


Poſen 
14. Mai: 
Apitz, 800 Ctr. Spiritus, von ‚Togo orzelice nach 
Floßholz, Jarmuſz, 16 Triften kief. R 
nach Glietzen. 
XI 326, no leer, von Poſen nach Schrimm. I 16579 
Götſchke, 1200 Centner Roggen, von Konin nach Poſen. 
1 14487, Tacko, 2300 Kubikfuß eich. Rundholz, von Czeſzewo 
nach Stettin. XIII 1856, 1 7 2400 Kubi fuß eich. Rund⸗ 
holz, von Ceſzewo nach Stet 
5 Fach Eichy, 20 Testen fie Rundholz, von Koczelice 
nach Glietzen. 


15. Mai: 


ogorzelice. 
Zille I 15657, Borken, 30090 nr re 1500 
Rilogr. Mühlſteine, 7500 Kilogr. K Kilogr. Theer, 
4150 Kilogr. Chamottſteine, 500 Alon Dachpappe, von 
Poſen nach Kolo. Zille I 15854, Wasner, 52500 Kilogr. 
. von Poſen nach Kolo. 

6 Flöße, Jarmusk, 1356 1 5 Stämme von weichem Holze, 
Er Sieradz nach Poſen. 20 Flöße, Cichy, 1758 Feſtm. 
= 1968 Kilogr. sahbols, von Sieradz nach Poſen. 

he Suchedi, 1459 Feſtm. Stämme von weichem Holze, 
a Sieradz nach Poſen. 


11. Mai: 


fang 
1! Der Talmud und die griechiſche Sprache, nebſt zwei Exkurſen; 
a) Ariſtobul, der ſogenannte Peripatetiker, b) die Gnoſis“. Von Dr. 
M. Jol, Rabbiner der W Gemeinde zu Breslau (Breslau 
und Leipzig, Verlag von S. Schottl N Der durch ſeine religions⸗ 
done oraneg Forſchungen rühmlichſt bekannte Verfaſſer entrollt in 
dieſer neuen Schrift in ebenſo gründlicher als geiſtvoller und anregen⸗ 
der Darſtellung ein lebendiges Bild der religiöſen Bewegung jener 
Zeit, in welcher das Chriſtenthum ſich allmählich als e 
Religion entwickelte. Die Aufſchlüſſe, die über die Stellung des Tal⸗ 
mud zur griechiſchen Sprache und iteratur, über wichtige geſchichtliche 
Vorgänge, wie die Reli e unter Trajan, über das 
Weſen der mündlichen Lehre u. 


13. Mai: 


14. Mai: 


Schilder 


in emaillirtem Eiſen, Marmor und Porzellan empfiehlt 
Breslauer Straße Nr. 38. E. Klug. 


w. geboten werden, find von hohem 


Das 
10 ſtädtiſche Lagerzelt für 
m 1 während des diesjähri⸗ 
Aden 20 „ und 13. Juni c. an⸗ 
hay Wollmarktes auf dem 
gat ſernace, dem Kaufmann 
2 95 ſtehen 
h 80 8 Berger beträgt 60 Pf. 
* e Wolle und nimmt 
SR Albold, Wronker⸗ 
gen it und ſchriftliche 
en 1 entgegen. 
Nu d glei ich: und Pferdemarkt 
Uni dachte am 12. und 13. 
Wb gehalten. 
den 15. Mai 1880. 
er Magiſtrat. 
Kal Re Submiſſion. 
Es g ſtebung der Arbeit und 
ür den Bau des maſſiven 
der Schützenſtraße in 
2 5500 M. iſt auf 


tragung der 


Erwerbes ausgeſchloſſen hat. 
Poſen, den 19. Mai 1880. 


Abtheilung IV. 


Nr. 1976 die Firma 


Hermann Wolff, 
A. Goslinski Nfgr., 


tchſchen en des 
e woſelbſt auch 
Wo 0 zur 


trage 
Pofen, den 19. Mai 1880. 


Abtheilung IV. 


mit Clara Gr 
= yo Wette 501 
fee a und die Gemeinſchaft der 
Lahn hat des Erwerbes ausge⸗ 
Wa 19. Mai 1880. 
ches Amtsgericht. 


btheilung IV. 


Gläubiger beendigt. 
Schneid 8 
den 13. Mai 1880. 


Handelsregiſter. 


In unſer Handelsregiſter zur Ein⸗ 


Ausſchließung der kowo unter Nr. 1 und Alt⸗Puſzy⸗ 


kowo unter Nr. 37 und 48 re unter Nr. 179 die Firma 


ehelichen Gütergemeinſchaft iſt unter der Louiſe Schnierel geb. Schach 


Gründſtüce gegenüber, Nr. 610 zufolge Verfügung von 
heute eingetragen, daß der Kauf⸗ 
mann und Brauereibeſitzer Joſephſe 
Hugger zu Poſen für ſeine Ehe 
mit Marie Griemberg hierſelbſt 
durch Vertrag vom 13. Mai 1880 
die Gemeinſchaft der Güter und des 


jetzt verehel. 
Grundſtücke, von denen erſteres mit 
einem Flächeninhalte von 12 Hektaren und als deren Inhaber 
31 Aren 80 Quadratſtab der Grund⸗ 
ſteuer unterliegt und mit einem 
Grundſteuer⸗Reinertrage von 60 
Mark 15 P 
Ban u Ben t ipal Heut 
von veranlagt iſt, das Grun 
Königliches Amtsgericht. ſtück N nale 95 1 
einem Flächeninhalte von 955 aren 8 
10 Aren 40 Quadratſtab der Grund⸗ Strecke Düſſeldorf Hörde der Rleini⸗ 
ſteuer unterliegt und mit einem Dor 
Grundſteuerreinertrage von 16 M. 


Handelsregiſter. 


In unſer Firmenregiſter iſt zu⸗ 
folge Verfügung von heute unter 


Bruni Alt Mud too Nr. 48 Mittel⸗ und Unter-) Elberfeld ur 
mit einem Flächeninhalte von 1 Heft. 
23 Aren der Grundſteuer unterliegt 
und mit einem Grundſteuerreinertrage 
von 4 Murk 8 Pf. veranlagt iſt, ſollen 
behufs Zwangsvollſtreckung im Wege 
Ort der Niederlaſſung Poſen und der nothwendi 7 Subhaſtation 
als deren Inhaber der Kaufmann 
N Wolff zu Poſen einge⸗ 


im Lokale der Gerichtstags⸗Kommiſ⸗ 
ſion zu Moſchin 9 werden. 


e Amtsgericht. 


E 


Der durch Beſchluß vom 24. No⸗ 
vember 1879 über das Vermögen 
des Kaufmanns Louis Levy zu 
Schneidemühl eröffnete Konkurs iſt 
in Folge Befriedigung ſämmtlicher 


Handelsregiſter. 


Nr. 1833 eingetragene hieſige Firma 
L. Quehl iſt erloſchen. 


Königl. Amtsgericht. 


Sämmtliche zur landwirth⸗ 
„ ſchaftlichen Ausſtellung in 
Acker u. Wieſen mit maſſiven With Bromberg gehörigen Ge⸗ 
ne e ee om e 
von 72 M. Acker u. Wieſe nebſt Abbruch, event. au: 
holz und Bretter ſind 
ſofort verkäuflich und am 
1. Juni abzunehmen. Ge⸗ 
fällige Anfragen ſind zu 
richten an 
Albrecht Moegelin 
in Bromberg, 
Danzigerſtraße 113. 


AVIS. 


Wie in früheren Jahren, so 
liefere auch in diesem Jahre 
alle bis zum 


1. Juni 
eingehende Bestellungen billiger 
als die, welche nach diesem 
Tage einlaufen. Preiscourante, 
sowie kleine Probe-Sendungen 
stehen zu Diensten. 


Joh. Braun 


Fabrik eingemaohter Gemüse 
und Früchte in Bleohbliohsen 


in Mombach bei Mainz, 


F. Kurowski — Droguen⸗ 
geſchäft in Pleſchen, 


Redetzki gehörigen 
neuen Gebäuden. 
Entfernung von Koſten + Meile. 
Naclaw bei Koſten. 


E 


der Kaufmann Franz Ku: 


rowski in Pleſchen 


zur Gebäude⸗ eingetragen worden. 
leſchen, den 10. Mai 1880. 
Königl. Amts⸗Gericht. 


Am 1. Mai d. N ſind die an der 


f. und 


37 mit 


ſchen Eiſenbahn . Stationen 
ornap, Gerresheim, Gevelsberg, 
Barmen (Ober⸗, 


endlich das Haspe, Schwelm, 


und Ottenbruch), Neanderthal und 
Sonnborn in den Schleſiſch-Rheini⸗ 
ſchen Verband aufgenommen worden. 
Ueber die Höhe der Frachtſätze 
iſt Näheres bei den Güterexpeditio⸗ 
nen zu erfragen. 
Breslau, den 10. Mai 1880. 


Wir verſenden gegen Einſendung 
des Betrages oder Nachnahme: 


Doppel-Feldfterher, 


Königliche Direktion achromatiſch für Theater, Feld und 
der Sberſchleſiſchen Eiſenbahn. Marine, in beſonderer Schärfe und 
Reinheit der Gläſer, mit Etui und 
es a Umbängen pro Stüd 


am 13. Juli 1880, 


ar 5 Uhr, 


Arzt⸗Geſuch. 


Ein me ſprechender Arzt findet 1 
in Raſzkow und Umgegend ſofort 


1 Praxis. Näheres durch 
Königl. Amtsgericht. den feat und Apotheker Krebs 


Abtheilung IV. a 
Dr. Traumann. 20 große innae 


Poſen, den 18. Mai 


Reiſe⸗ Fernrohre, 


5 bis 4 Meilen klar zeigend, mit 
6 feinen Gläſern, achromatiſch, pro 
Stück 9 Mark. 


Aneroid: Barometer, 


deren genauen Gang garantiren, pro 


Stück 10 Mark. 
— Preisverzeichniſſ e über alle opti⸗ ME” T haarfürbemittel, — 
das wee aer bis jetzt exiſti⸗ 


roße junge 
ammel, 

40 Southdown⸗ 
Halbblut⸗Jährlinge 


Die in unſerm Firmenregiſter unter 


ſchen Artikel gratis und franko. 


Poſen, den 19. Mai 1880. verkauft nach der Schur rende, 3 55 7805 t braun und 
= - l. 2500 5 
Königl. Amtsgericht. A. Bock Minikowo Dedelmaier & abu 0 W. en engel Joseph Bass 


othwendiger Verkauf. Bekanntmachung. er ee 
Ani an dem a Bert auf. In unſer Firmen⸗Re 12 iſt 8. zwei Wirthſchaften 
zufolge Verfügung vom 8. d. Mts. zu us Die eine von 100 


Abtheilung IV. b. Poſen. Optiſches Inſtitut, Augsburg.] in Poſen, Markt 39. 


Dramgturgiſches: Kürſchner, Jahrbuch für 


. 


; 


a 


8 


NE 


— 8 — 

5 gr. Zimmer u. v. Nebenr. ſ. um⸗] Erfahrene Wirthinnen u. Wirth⸗ 

83h. 1. i Näh. ſchafts⸗Fräuleins in Küche u. Schnei L 
Berger’s medic. zugsh, vom 1. a zu verm. Näh Ken ei 15 kleinen 0 0 oſe 
5 Tonitr 91 I eine herrschaft: ben⸗Mädchen und Diener empfie 
THF h R N h | FF che 5 a bet das Niackeungs = Bureau Anders, zur Bromberger Gewerbe 

ae Zubehör „von Michaelis, ein Müblenftr. 26. Ausstellung 

eſtaurations⸗Lo m Keller vom 5 } 
1. Juli, ein Lagerplatz vom 1. Auguſt Tüchtige Maurer ſind à 1 Mark in der 
nden noch Beſchäftigung 175 itung 
pedition der Poſener Zeitu 


Lotterie 

zur Errichtung eines rouinzial⸗Krieger⸗Denkmals 
in der Stadt Dof eh. 

1 5 55 Saen zB, 8 Sr We e 


Stutzflügel von Irmler) . ? 
(Plüſchgarnitur und Patent⸗Aus⸗ 


. zieh⸗Tiſch) 
15 Gewinne im Werthe von 100 Mark 


durch med. Capacitäten empfohlen, 
wird ſeit 12 Jahren in den meiſten 
Staaten Europa's mit glänzendem 
Erfolge angewendet gegen 


Hautausschläge aller Art, 


ſowie 2 Unreinheit des 


zu vermiethen. 


Kloſterſtraße 32° eme enginanın, u haben. 


find zwei ſehr freundliche Wohnun⸗ Schmiegel. 
gen, mit Waſſerleitung verſehen, zu wer 


2 

2; s 
3. E 
500 
600 


nun uu 


E 1000 Preis pr Si fammt ||” Näheres Markt 43, 1 
2 = = = 2 nie — . „ rei r. u m ü 5 & e 
1436 - - = . 3 bis 15 Mark 43650 Gebrauchs Anweifung 60 Pfg. . 


zur II. Lotterie vol 


im 2. Stock, Wohnung, 3 Stuben, 2 
Küche mit Zubehör ſogleich zu bez. 5 Bl 5 Bu e. 
Off. 1. Ziehung am 7. Ju 
Martinſtr. 26 erbeten sub H. 95 Exp. d. Ztg. Sate 


iſt die Belet iethen. 2 . 0 
(sa, de. r in] 2 Lehrlinge jim Wente von 1000 
und 5000, 3000, 2000, 10 


10000 Mar Berger's Theerseife enthält alleriitane = 
40 Percent conc. Holztheer, iſt a M 0 N 2 
ſehr ſorgfältig bereitet und unter⸗ 
ſcheidet ſich weſentlich von allen 
übrigen Theerſeifen des Handels. 
Zur Verhütung von Cäuſchungen 


verlange man ausdrücklich: Ber- 


1500 Wewiune im Werthe von : : > F 
Loose à 1 Mark 
find zu haben 


in der Stadt Poſen: in den Cigarrenhandlungen von Friedrich 
Jahns, Friedrichsſtr. Nr. 30, J. Neumann, Wilhelmsplatz Nr. 8, Karl 
Heinrich Ulrici, Breslauerſtr. Nr. 4, und bei den Kaufleuten Herren 
Emil Brumme, Waſſerſtr. Nr. 28 und R. Kahlert, Waſſerſtr. Nr. 6; 


in der Provinz: bei den Vorſtänden der Krieger⸗ und Land⸗[ser's Theerseife in grüner f ;?ĩð i» iÜſicht für ſein Colonial⸗Waaren⸗ 
wehr⸗Vereine und in den Bureaus der Herren Landräthe und Diſtrikts⸗ Emballage. Ein Lehrling findet in unſeremDeſtillations⸗ 3 5 = : in 
. 8 Hauptversandt: Apotheker 8. J Deſtillationsgeſchäfte Stellung. e Mark x. ſind à 2 Mark 
Hell, Troppau, öſterr. Schleſien. Gebrüder Pincus. A. Unger der Exped. der Poſener tg: 
Depöt für POSEN bei Herrn G t Grätz Neg. Bez Poſen. b 
Apotheker Dr. Mankiewioz. eſuch —ZB du haben. 


aan 1 Familien⸗Nachrichten. 

rr bub wei Näherinnen (Maſchinen) für Fe 

Dh n lingere zeit des Ae 1 Parterre . — e de ee 
Magenkrampf lin 8, Dire tion des ictoriatheaters. Herrn Arnold Goldſtein hierſeibſt 

wird ſofort und ſicher beſeitigt 


beehren wir uns anzuzeigen. 
durch magenſtärkenden 


ie >= 1˙8 bi fına 
ar. chiümanı 
Ingwer⸗Extrakt 

von 
Auguſt Urban in Breslau, 


Gewinnpläne gratis. 


Looſe 


zur Stettiner Pferde | 
und Fran Lotterie, Ziehung am 2 


Fauahalts ß N Bligrung 5 N mt Fräulein Mai er., ſowie zur Caf 

aushalts oder Stütze der Haus⸗ Helene Schiffmann, Tochter des 8 N ie 

frau. Gefl. Off. unter A. 110 Kaufmann Herrn Carl Schiffmann Pferde Lotteri er 8 
am 2. Juni c., find à 3 


ECC AAA ccc T 
Caſſeler Pferdemarkt: Lotterie. 


Haupt⸗ Gewinn: 1 Equipage mit 4 edlen geſchirrten 
Pferden, Werth 10,000 M. Im Ganzen fünf vollſtän⸗ 
dige Eguipagen, ſechzig Pferde und 1000 verſchiedene 
Gewinne im Werthe von 3-300 M. - N 

8 ſind durch die Unterzeichneten ggegen Ein: 
00 k d „ſendung oder ia des Betrages zu 
—— — eziehen. 


arb., ſucht bald oder z. 1 


Caſſel. Th. Dietrich & Co. in Flaſchen à 20 und 10 5 poſtl. Krotoſchin. hierſelbſt, zeige ich W an. 
bei Ed. Feckert jun. und bei Eichoriendarren. — RNuügenwalde, im Mai 1880. in der Exped. d. Poſ. gtg 
S. Woilhelm este. Nr. 1 Ein mit dem Eichoriendarrban Arnold Goldstein, 


Heute Morgen verſchied nach 
kurzem, aber ſchweren Leiden 
unſer lieber Vater und Bru⸗ 
der, der Rentier 


Eduard Warminski, 


2 5 u haben. 
= und Präparationen vertrauter Rechtsanwalt u. Notar. 3 
.. \ S hann ſucht in dieſem Fache Be⸗— Die Verlobung unferer einzigen . | M ai 
0 ner OT4- otterle 0 R ſchäftigung unter W. 1097 dur Die Verlobung unferet, einzigen Ictoria- ( 1terins-) b 0 
Hammelfleiſch ** R. Mfoſſe, Magdeburg. ch Tochter Alma mit dem Königlichen Donnerſtag, den 20. Mai 1880 
( befannter Güte empfiehlt Sinner in Strzalkowo, beehren 
Hauptgewinn im Werthe von M. 10,500.— wir uns hiermit ergedenſt anzu- Große Operette von Joh. Stra. 
bei G. Fritsch & Co. Wronkerſtraze 24. perheirathet, wird für eine kleinere Liſſa i. P., den 15. Mai 1880. Freitag, den 21. Mai 16 ke 
I Levantiner felbungen in der Buchhandlung Er Seller nebft Frau. Der kleine Heriog 
g — i Lonis Streiſand in Grä 
Seifen wurzel Ge eee Oster ie 1 
zur Wollwäſche empfiehlt billigſt Ein N i zerlobte. Sonnabend, den 22. Mas np 
die Droguen 5 n bon eee le die Breslau. Wyskoc Gaſtſpiel des Frl. 15 Eiercjäne 
: —— inz erlernt hat, für die Meine liebe Frau Mi scher, in Berlin. 
neueſter Konſtruktion zum VW : h f f e eiguel, . Juli e. geb. Zörn, —.— mir 9 Zum erſten Male: 
Familiengebrauch und auch einstube & Nestaurant N Cen, ie „ 
— ID UR EI HE n g - ; 
] Ranges Für mein Putzgeſchäft ſuche ih Donnerſtag, den 20. d. Mts., Nach⸗ ROM, 15 x 1 
G t b { y zum 1. Juni c. eine tüchtige * erzog v Partheng, 
artenmöbe VTV zug e 
Garte: 1 7 De geige c erde an. Frl. v. Gſeveſ anni als 
in reichhaltiger Auswahl Bromberg, die ſchon als ſolche in einem Putz. Pofen, den 18. Mai 1880 
Friedrichplatz Nr. 4. Geſchäft thätig geweſen iſt. Zeug⸗ ＋ 15 
ens scher, Tapezier. . F. Hellbronn's 
T. Krzyzanowski, Shupmaderft. 17. dee e L. 3. Littmann, Volksgarten There 
Dolkommen waſſerdichte Mäntel und Ueberzichet|cingernnrten Destuiation wird en Ein Uhrmacher⸗ Rolle mt Geſong und 2 
t 5 Bildern. | 
10 25 8 5 en Schafwolle in allen Farben, grau, braun oder Compagnon, Gehilfe, Gaſtſpie der undlbertreſlihen N 90 


5 von jetzt ab wieder täglich friſch in L Haupt⸗Zoll⸗Amts⸗Aſſiſtenten Herrn Ri 
Ziehung unwiderruflich am 29. Mai 1880. Ein Brenner, Der Carneval in Bon, 
über 700 Gewinne im Werthe von M. 38,500.— Loose à M. 3.— . Brühl, der mit Henze gearbeitet, am liebſten zeigen. Sts 
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empfiehlt ſich durch bequeme und billige Seebäder bei gutem Strande 

an offener See, warme See⸗ und Soolbäder, billige Wohnungen und 

ein beſonders geſundes Klima. Nähere Auskunft ertheilt bereitwilligſt 
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